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Telegr. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
u en 2½ Uhr Naymittage. 
Pari, 18. Mai Abende. Ein Extrablatt 

des ‚Bien blic“ meldet die Bildung eines N 

Minis eriums des linten Gentrums: Caftmir Perier 

fer des Innern, Berenger Arbeitsminiſter, 

. e . Feurton Arbeits. 

und miniſtet. Die übrigen Miniſter be- 

Item ihre Portefeuilles. Die Boulepardrente 


eg um 25 Centimes. 


— — ä——ö— — — 
Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung, 
Bingen, 18. Mai, Der . Abend um 10 Uhr 
25 Minuten von Frankfurt a reg: Schnellzug der 
deſſiſchen Ludwigsbahn ſtieß auf dem biefigen Bahnhof 
um 181 Uhr 25 Minuten Nachts mit einem Nangirzuge 
zuſammen. Hierbei fanden der Ruafübrer, ber Heizer 
nd ein ig enge fofort den Tod auch unter den 
Tale — men zahlreiche Verwundungen vor. Ein 
er iſt ſchwer verletzt. 

aris, 18. Nai. Wie verlautet, hatte auch 

der Kriegdminifter, General de Ciſſey, im Verkaufe 
der Miniftertrifis feine Entlafjung angeboten. Thiers 
die Abſicht ausgeſprochen, denſelben durch den 
neral zy zu erſetzen. Hierauf ſoll Marſchall 
Mac Mahon erklärt haben, er werde das Ober⸗ 
Commando niederlegen, wenn Chanzy Kriegsminiſter 


. 18. Mai. Wie die „Italie“ meldet, em⸗ 


1 eſtern mehrere Perſonen. Für 
— 3 sieht 4 5 aa Empfang im Vatikan in Aus⸗ 
cht. — Bel Gelegendeit ſeines Geburtstagsfeſtes 


erhielt der Papſt von Thiers ein eigenhänbiges 
Glückwunſchſchreiben. — Das Miniſterium hat die 
Berſtärkung der hieſigen Garniſon angeordnet. Fünf 
Bataillone find bereits eingetroffen, fünf andere 
werden erwartet. 


lorenz, 18. Mai. Die Polizei hat geſtern 
drei r- Afſichen confiscirt; durch die erſte der⸗ 
elben rte das clericale ns m einer . — 

na Die beiden anderen rührten 
bean dem zewolutionären Ces (6 ber und u 
Drohungen gegen die Wallfahrer, ſowie Belei 
gungen gegen die gegenwärtige Regi, 15 au 
Wurden ner chürfte Maßregeln gegen die Clericalen 


In Folge dieſer Polizeimaßregel 


Beleidi⸗ 


— 
der we den Selöftern" bie vor das Polizeipräſt⸗ 
tn ſich bie Ee son ee ber, 

den. ö 

1 grab, 18. Mai. Für die aus Widdin 


er . Schiffe iſt eine ſechstägige Quaran⸗ 

e angeordnet. * 
Perpignan, 17. Mai. Das den carliſtiſchen 
Intereſſen dienende Journal Drapeau frangais“ 
enthält die Mittheilung, daß Don Carlos in der 
Nacht vom 14. zum 15. d. M. die Grenze von 
Navarra habe überſchreiten wollen, um ſich an die 
Spitze der königlichen Armee zu ftellen, welche ert 
15,000 Mann ſtark fei, und mit ihr zu ſiegen, ober 
den Tod zu finden. Daſſelbe Journal meldet, daß 
der Prinz mit einem Conſortium engliſcher Bankiers 
eine Anleihe von 400 Millionen Realen abge 


ſchloſſen hat. 


Wilhelmshaven. 

# Berlin, 18. Mai. 
Wilhelmshaven wird in der kommenden Woche 
vurch den Beſuch des Reichstages und Bundes raths 
der öffentlichen Aufmerkſamkeit werden. 
e en vort iſt noch neu und un⸗ 
fertig; gleichwohl hat er feine Geſchichte. Schon der 
erſte Napoleon hatte den Jahdebuſen zu einem Haupt 
—— . — 1 2202 
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d Wiener Weltausſtellung. 
Glas. 


geren. 
brett keiner Färbung, läßt ſich 
preſſ 


in das bild 
Decoration noch 


ſie alle erſetzen. 
aber leider aus 


eilfam und reformatoriſch 
eee 19 
x ſchon ſeit Jahren, betrachtet man 
—. die reichen Vorzüge des 
ſter Geltung zu bringen, immer 
Alabaſter ub. von der früheren Vorliebe, 
D © ber andere Stoffe damit zu 


me 
Porzellan, 


Ian Pie . 
ervortreten zu laſſen. Hierzu kommt die 
Berwenbbarkeit für einfache eble Formen von 0 
efüßen, die Gefügigkeit, mit welcher der flüffige 
Sıoff den Intentionen des Bläſers folgt. 

macht er ſich der Malerei, das heißt der Be⸗ 
malung, dienſibar, noch weniger ſagt es ihm zu, 
ſich zu blaftiſchen Geſtaltungen, ſeien dies ganze Fi⸗ 


enthielten mang 


aud! 
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kriegehafen an der deutſchen Nordſeeküſte beſtimmt. 
Preußen hat dieſes Hafenproject ebenſo wie bie Fre 
gatten „Gefion“ und „Barbaroſſa“ von er vielfach 
befpöttelten Reichsmarine des Jahres 1848 ererbt. 


Eine von dem Reichsminiſterium zur Ermittelung 


eines geeigneten Kriegs hafens niedergeſetzte Com⸗ 
miſſion von Technikern empfahl den Jahdehafen. 
Als die Commiſſion mit ihrem Bericht fertig war, 


befand ſich die Nationalverſammlung bereits in 


Stuttgart. Nach der Auction der „deutſchen Flotte“ 


durch Hannibal Fiſcher trat der Ditector Kerſt aus 
der Reichsmarineverwaltung in preußiſche Dienſte 
und in nuirte dem Miniſterpräſidenten Manteuffel 


in guter Stunde, als derſelbe von der conſervativen 
Portei hartbedrängt ſich durch neue Schöpfungen bei 
dem phantaſiereichen König Friedrich Wilhelm IV. 
zu befeſtigen ftrebte, den Gedanken eines Kriegshafens 
in der Nordſee. Der König zauderte, erſt eine Ver⸗ 
bin ung des Projects mit der Ausgleichung des be; 
kannten Bentinck'ſchen Streites führte 1852 zum 
Abſchluß eines Vertrages mit Oldenburg. Oldenburg 
trat 5000 Morgen Land⸗ und Waſſergebiet bei 
Heppens an Preußen ab, gewiſſermaßen als Prämie 
für dieſe Ausgleichung und außerdem für den an⸗ 
ſtändigen Preis einer halben Million. Ein volles 
Jahr blieb der Vertrag geheim. Es ſchwebten mit 
Hannover Verhandlungen über den Eintritt in den 
Zollverein, welche durch das Bekanntwerden ves 
preußiſchen Plans ſicherlich gefährdet worden wären. 
So kam der Vertrag erſt Ende 1853 an den preußi⸗ 
ſchen Landtag und wurde, um bei den Seemächten 
kein Aufſehen zu machen, ganz der Manteuffel'ſchen 
Politik entſprechend, in geheimer Sitzung erledigt. 
Die Vorbereitungen zum Bau begannen erſt 1855, 
der Bauplan datirt von 1856. Ueberaus langſam 
ſchritt dann der Bau vorwärts. Die Geldmittel 
waren ſehr spärlich. Sturmfluthen zerſtörten wie 
derholt die Deiche und Erdarbeiten und ſchwemmten 


wurde 


man genügende Auskunft 


zu erhalten vermochte. 
hatte der Regierungs-Commiffar erklärt, daß 
um den Hafen für Kriegsſchiffe praktikabel herzuſtellen, 
nur 1½ Millionen Thaler erforderlich ſein würden. 
Im Jahre 1857 wurde die Koſtenſumme einſchließlich 
der hauptſächlichſten Befeſtigungen auf 3 Millionen 
angegeben. Als man 1863 endlich im Abgeordneten⸗ 
hauſe einen vollfiändigen Anſchlag erhielt, wies der⸗ 
ſelbe eine Summe von 10 Millionen ohne Befeſtigungs⸗ 
koſten nach. Ende 1868 ſollte der Bau hienach fertig 
fein. Aufang 1868 übernahm das 


ungerechnet 2 
nach 1 Dafür waren kaum die Hafen⸗ 

chleuſen, der Hafencanal und die 
Vorhafen ihrer Vollendung nahe; der Binnenhafen, 
die Docks, die Landbauten hat man eben erſt an⸗ 
gefangen. Der Reichstag bekam ledoch einen An⸗ 
ſchlag, wonach für 4 Milltonen bis 1870 das Marine⸗ 
etabliſſement, für 3 Millionen die Befeſtigung bie 
1874 vollendet ſein ſollte. Im Sommer 1869 erhielt 
der Hafen in feierlicher Weiſe den Namen „Wilhelms⸗ 
haven“, aber Waller konnte auch damals dem Täuf⸗ 
ling noch nicht zugeführt werden. Der Krieg im 


beſtändig ſſch 
Am 26. Februar 1856 W 


Reich den Bau liche Behandlung der betreffenden Geſetzvorlage viel⸗ 
Preußen hatte bis dahin 9% Milionen aufgewandt, leicht in einer 9 — . — A een und 
Millionen für eine Verbindungsbahn zweiten Leſung beantragen. Von polniſcher und 
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nommen, und die Regierung legt in dieſer Geſtalt 
. EEE EEE ET ET EEETEETEN 


dem Abgeordnetenhauſe den Entwurf vor. Beſchleu⸗ 
nigt eine Commiſſion die Durchberathung, ſo iſt 
füglich nicht unzunehmen, daß vor Ende dieſer Woche 
Commiſſion und Plenum das Geſetz fertig ſtellen. 
Das ifi ein gewaltiger Strich durch die Rechnung 
unſerer Landboten, welche bereits in ſo großer An⸗ 
zahl nach der Heimath eilten, daß die Beſchlußun⸗ 
fähigkeit des Hauſes befürchtet wird. Der Telegraph 
wird in Anſpruch genommen werden müſſen, um die 
Flüchtlinge wieder zuſammenzurufen. Präſident 
v. Forckenbeck hat die Hilfe der Fractlonsvorſteher 
in Anſpruch genommen, um ſich nöthigenfalls die 
beſchlutzfähige Anzahl von Abgeordneten zu ſichern. 

Die über die Vertagung des Reichstags ge⸗ 
brachten Mittheilungen find jedenfalls verfrüht. In 
den Kreiſen der Reichsreglerung und des Bundes⸗ 
rathes iſt man biaher der Angelegenheit nicht näher 
getreten. Wohl aber iſt allerdings in Abgeordneten⸗ 
Kreiſen der Wunſch laut geworden, von Pfingften 
bis Ende September eine Vertagung eintreten zu 
laſſen. Nach dem „D. Wchbl.“ wird nach der 
Wilhelmshavener Fahrt eine Verhandlung der 
Fractionen über die Frage ſtattfinden, ob es thunlich 
erſcheint, die vorliegenden Geſchäfte noch im Mount 
Juni ſachgemäz zu erledigen oder ob die Vertagung 
nothwendig iſt. 

Die Aufhebung ber Eiſenzölle erſcheint 
letzt trotz aller Anſtrengungen der Schugzöliner als 
geſichert. Daß jetzt in Regierungskreiſen der An⸗ 
trag eine freundlichere Aufnahme gefunden hat, wird 


Sommer 1870 fand den Hafen genau ſo weit fertig, 
daß er mit Waſſer gefüllt werden konnte, dagegen 
war das Etabliſſement noch gänzlich unbefeſtigt. 
Zur Vertheidigung des Hafens ſowie zur Ermög⸗ 
lichung eines Vorſtoßes gegen die fpäterhin bei Hel⸗ 
goland ankernde Flotte wurden die drei Panzerfre⸗ 
u 4 Meilen von Wilhelmshaven auf der Außen⸗ 
ake ſtationirt. Die Erfolge des Landheeres beſei⸗ 
tigten bald auch hier die drohende Gefahr. Nach 
1871 begann hinſichtlich Wilhelms havens wieder eine 
neue Periode finanzieller Ueberraſchungen für die 
Volksbertretung. Der neue Marineminiſter v. Stoſch 
wies nach, daß das Etabliſſement für das Reich 
nicht wie 1867 profectirt, 4 ſondern 12 Millionen 
bis zu feiner Vollendung koſten werde und daß au⸗ 
Berbem die Befeſtigung 8% ſtatt 3 Millionen Auf⸗ 
wand verlange. In der kürzlich vorgelegten Denk⸗ 
ſchrift iſt die letztere Summe ſogar auf 12 Millionen 
gewachſen. Außerdem ſoll jetzt noch zur Verbindung 
mit der unteren Ems 1875 — 1882 ein Canal gebaut 
werden, wohin das Reich 27 Millionen beizuſteuern 
haben würde. Dem Reich wird alſo ſein Nordoſt⸗ 
feebafen im Ganzen 27 ftatt, wie 1867 projectirt war, 
7 Millionen koſten. Mit dem früheren Aufwande 
Preußens von 11 Millionen kommt Wilhelmshaven 
aus ſchltezlich der Bauzinſen auf 38 Millionen zu 
ſtehen. Das Etabliſſement ſoll, wenn 1873 und 
1874 noch 3 Millionen darauf verwandt find, in 
dieſem Jahre fertig werden. — Nachdem der Reichs ⸗ 
tag und Bundesrath bisher von Wilhelmshaven nur 
allen Voranſchlägen ſpottende Rechnungen zu ſehen 
bekommen haben, wird die Admiralität bei dem pro⸗ 
lectirten Ausflug gewiß Nichts verſäumen, um ben 
Gäſten auch die Lichtſeiten des Etabliſſements, ſoweit 
dies in 3 Stunden möglich iſt, vorzuführen. 
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Brünn, 

kanzleramtes. 
wir ſchon 
vorgeſtern Abends 
Soirée beim Fürſten Bis⸗ 
garck wurden aber Eröffnungen gemacht, 
welche den Entſchluß der Regierung kundgaben, das 
Sprachgeſetz unter allen Umſtänden zu erledigen. 
Das hat die Situation völlig geändert. Präſident 
v. Forckenbeck hat ohne Zweifel das Abgeord⸗ 
netenhaus für heute einberufen, und wird die geſchäft⸗ 


In einigen Bezirken 
neuerdings grundloſe Gerüchte verbreitet, 


ultramontauer Seite rd dem Vernehmen nach da⸗ 
gegen Einſprache erhoben werden, um die Behand» 
ung des Gegenſtandes zu verſchleppen. Wie ſich 
die Majorität des Hauſes zum Antrage auf De 
rathung des Geſetzes im Plenum verhalten wird, iſt 
noch nicht erſichtlich. Die liberalen e 
haben aug naheliegenden Gründen deſſen Verweiſung 
an eine Commiſſion beſchloſſen, und es iſt fraglich, 
ob fie davon abgehen. Das Herrenhaus hat daſſelbe 
nur mit einer unweſentlichen Veränderung ange⸗ 


Man muß der Glasausſtellung zunächſt im All⸗ 
gemeinen das Lob ertheilen, daß die Föbellatten 
ſich mehr und mehr der charakteriſtiſchen Vorzüge 
des Stoffes bewußt wird und dieſe in ihren Arbeiten 
zur Geltung zu bringen ſucht. Es herrſcht auf dem 
ganzen Gebiete der Glasinduſtrie das farbloſe, 
waſſerreine Kryſtall vor, feltener ſchon und eigent⸗ 
lich nur in Böhmen und Venedig begegnen wir der 
durchſichtigen Edelſteinfärbung, dem leuchtenden feuri⸗ 


gen Ru binroth, dem tiefen glänzenden Grün, welches 


herrlichen 
decorirten den Kronleuchtern, 
3 per 

aterials aufs Höchſte potenzirt; fällt durch eine 
der Lichtöffnungen gar ein ſchrä ji Sonnenkenkt 
auf dieſe Brillantenſchnüre und ropfen, ſo ent⸗ 
wickelt ſich das rothe und blaue, grüne und goldige 
Feuer in dieſen Facetten zu einer unbeſchrelblichen 
Prachtwirkung. Das wenige, was die Engländer 
von einfachen, gravirten Gläfern ausgeſtellt haben, 
verſchwindet neben diefen Proben von Brillantſchliff 
als wenig hervorragend, ſowohl in Material als 
auch in Form und Decoration. 


aber auch die 
in Betracht 


der verſchiedenſten 
den 
denden E 
Material 


auch fraglich, ob überhaupt viel 
Banarat und die anderen 


zugesweiſe eine Miſchung, die ſich durch beſonders 
ſtarken metalliſchen Glanz auszeichnet. Nicht haupt⸗ 
ſächlich die Reinheit, noch die feine Bildungsfähigkei 
ihres Glaſes macht daſſelbe werthvoll, ſondern der 
eigenthümlich funkelnde Metallglauz, den alle eng⸗ 
liſche Glaswaare beſitzt. Deshalb, um Fläche und 
Körper zu prismatiſchem Schliffe zu gewinnen, ſucht 
man dort nicht ſeine Stärke darin, das Glas dünn, 


dort iſt ſilberzart, mild, weich, es formt lei 

und verliert durch Formen und Preſen kee feier 
guten Eigenſchaften, weder die Klarheit noch dle 
völlige Farbloſigkeit, es folgt den ſubtilſten Bil⸗ 
dungen der Matrize und giebt ſich dann leicht der 
nachhelfenden Arbeit des Schleifers und Graveurs, 
die nun vollenden, was in der Hauptſache die 


neue Opfer. Die 1 er ſich nicht, wie 


wäre und „ausbleiben“ wolle“ 


Auf n halt des Kaiſers 


Bertrauen kehrt nicht wieder, 


Menge. Krach - da liegen ſie in Haufen, wie die 


vereinbaren. Auch ſolche Böıfenhlätter, die beſtän⸗ 
. ——— ae rer 


currenten voran; es zeigt ſich alſo auch hier ein 
verſtändnißvolles Eingehen auf die eigenthümlichen, 
cbaralter ſtiſc en Vo gänge des milden, ſilberglänzen⸗ 
den Materiale, welchem die franzöſiſche Glasinduſtrie 
ihren hohen Aufſchwung verdankt. Oeſterreichiſches 


Umftand, daß dieſer Tage ganz gleiche Vorgänge in dig mit Oſtentation verkündigten, 


Myslowitz. Nicolai und anderen oberſchleſiſchen Ort⸗ 
eier ftattgefunden haben, läßt ohne Zweifel eine 
gitation erkennen und es wäre iniereſſant, zu 
erfahren, ob dieſe Erſcheinung auch an anderen 
Oiten mit der Anweſenheit von ſammelnden 
geiſtlichen Schweſtern zuſammengetroffen iſt, 
welche geſtern hier von Haus zu Haus gingen.“ 
Verſchiedene Meldungen ſtellten in jüngfter 
Bi eine demnächſt in Wien flattfindende Drei⸗ 
aifer- Zuſammenkunft in Ausſicht. Die daran 
ſich Infipfenden Combinationen müjjen jetzt fortfallen. 
Wer Kaiſer von Rußland wird am 30. d. M. feine 
Reife nach Wien antreten, falls der Schah von 
Verfien nicht länger in Petersburg bleibt, und der 
5 Al, xander in Wien wird ſich 
auf wenige Tage beſchränken. Der deutſche Kaiſer 
wird aber die Reife nach Wien nicht vor Mitte 
künf igen Monats antreten, vorläufig iſt der 16. als 
Termin der Abreiſe feſtgeſetzt. Er wird wahrſchein⸗ 
lich unterwegs in Breslau oder Prag Station machen, 
denn ſeine Ankunft iſt Wien iſt erſt zum 20. Juni 
angeſagt. Der deutſche Kronprinz reiſt heute im 
ftrengſten Jacognito mit kleinem Gefolge nach Bene, 
ie; er wird ſchon am 2. Juni in Berlin wieder 
reffen. 

Die Wiener Börſenkriſis fordert noch täglich 
es an fangs ſchien, auf Couliſſters beſchränkt, in den 
letzen Tagen der vergangenen Woche wurden auch 
mehrere große Banken und Speculations häuſer inſol⸗ 
vent, und die Courſe ſind nach dem Medio noch 
weiter zurückgegangen. Die Wiener ; 
Hogt: „Die Zuſtände an unſerer Börfe haben ſich 
nicht gebeſſert; faſt ſcheint es, als ob ihre Operations⸗ 
kraft auf Nimmerwiederkehr geſchwunden wäre.“ 
Und an anderer Stelle: „Der Markt iſt bedeutend 

ere nigt, Himberte von Juſolventen find ausge⸗ 
cdieden, aber die Wirkung ſtellt ſich nicht ein, das 
und die kleine Schaar 
der Uebriggebliebenen, die zumeift mit den letzten Reſten 
Ihres Vermögens ihre kaufmänniſche Ehre gewahrt 
haben, finden nicht viel mehr Credit als in jenen Tagen, 
wo es bei der allgemeinen Zablungseinſt⸗ Lung 
den Anſchein hatte, als ob die ganze Wiener 
Börſencoul ſſe ohne Ausnahme inſolvent geworden 
Folgende Zuſchrift 
aus Mörlıng bei Wien beweiſt, in wie weite Kreiſe 
das Nate ſich eingeniftet hatte: „Die Börſen⸗ 
kataſtrophe hat auch unter unſeren biederen Land⸗ 
bewchnern ärgere Verwüſtungen angerichtet als man 
glauben folte. 
an die Ausbeutung der Städter gewohnten Land⸗ 
leute zu dem dolce far niente ferner der ver⸗ 
lockende Anblick der Maſſe plöslich reich gewordenen 
Taugenichiſe hat unfere Landkrämer, Handwerker 
und Bauer verleitet, den leichten Erwerb an der 
Börſe der mühſamen und verhältnißmäßlg wenig 
lehnenden Arbeit vorzwiehen. Die von der Regie⸗ 
rung conceffionirten Börſen⸗Comptoirs waren ja 


5 ne um felbft den Unberufenſten an dem Manna 


Böıfe theilnehmen zu laſſen, außerdem etablirt n 
ſich in jedem kleinen Orte eine Sorte „Schlau ⸗ 
meters“, welche gegen Proviſion die Börſengeſchäfte 
der Bewohner beſorgten. So kam es, daß Alles, 
ſelbſt die Lehrbuben und Dienſtboten an der Börſe 
spielten. Liebe, Luft und Wonne berrſchte Abecal 
der Spaten und die Haue ruhten, ums Geſchäft 
kümmerte ſich Niemand. Schneite es doch das 
Geld zum Feaſter herein! Nieder mit der Arbeit, 
es lebe die Börſe! Das war das Loſungswort der 


Maikäfer nach einem großen Froſt.] Die Zahl 
der durch die Börſen⸗Kataſt ophe ruinirten Land⸗ 
ben ohner läßt ſich heute nochn cht beſtimmen, da Jeder 
einen Ruin fo lange als möglich zu verbergen trachtet.“ 

ach den von Wien eingegangenen telegraphiſchen 
Nachrichten ſcheinen die noch nicht hier eingetroffenen 
Wiener Zeitungen von geſtern eine Beſſerung pro⸗ 
bezeien zu wollen, dies iſt aber wohl bewußte Schön⸗ 
a die Wiener Journale haben infolge ihrer 

tgenthumsverhältnifie ein Intereſſe daran, den Bör⸗ 
ſenſpielern das Wort zu reden. Die Kriſis wird 
wahrſcheinlich in der Lage eines großen Theiles der 
Wiener Preſſe eine bedeutenve Veränderung hervor⸗ 
bringen, ſie hat auf den Wiener Journalismus wie 
ein reinigendes Gewitter gewirkt. Ein guter Theil 
der Revolverpreſſe iſt wie weggefegt und auch ie 
größeren Blätter werden durch den Wegfall der 
großen Emiſſtonsinſera te und der „Betheiligungen“ 
empfindlich derührt. Es finden bereits unter den 
Eigenthümern der Journale, die b sher den beſten 
Toeil ihres Einkommens von der Börſe bezogen, 
Verhandlungen ſtatt, um eine allgemeine Erhöhung 
des Abonnements und des Einzel verkaufspreiſes zu 


Form vollbracht dat. Auf dieſe Metallformen 
wendet die franzöſiſche Glasinduſtrie ſehr viele Sorg⸗ 
falt und Koſten, in Bezug auf Reichhaltigkeit, Ele⸗ 
ganz und Geſchmack derſelben ſteht ſie allen Con⸗ 


Glas, deſſen ſpecielle Heimath bekanntlich Böhmen 

„ nimmt einen breiten Raum auf der Ausſtellung 
ein, gehört zu denjenigen Artikeln, welche vorzugs⸗ 
weile mit klendender Wirkung ſowohl in Bezug auf 
Fülle wie Vortrefflichkeit des Geleiſteten hervortreten. 
Bei einem Vergleich der Grfammiproduction werden 
da die anderen Völker immer zu kurz kommen, weil 
der Reichtdum der Iſterreichiſchen Glasgalerie alle 
Specialitäöten der Fabritation in hoher techniſcher 
und künſtleriſcher Vollendung aufweiſt. Dennoch 
überzeugen wir uns bald, daß auch hier eine be⸗ 
ftimmte Eigenart der Juduſtrie beſonders cultivirt, 
in ibr die g ößten Erfolge erzielt werden. Böhmen 
ercellirt in der Herſtellung feiner, edel geformter Bor 
gläfer und in der Arslunft derſelben, in der Beco⸗ 
rirung durch geſchmackvolle Gravuren. Lobmeyer, 
der hervorragendſte Glaefabrikant Wiens, entfaltet 
eine wunderbare Pracht in dieſem Genre. Seine 
Sqcalen, Becher, Kannen und Faſchen erſcheinen 
wie eine verſtäntnißvolle Wiedergeburt der Antike. 
Künſtler erſten Ranges, Bildhauer, Architekten, 
Maler entwerfen Dt Prunkgefäße, und ihre ſtilvolle 
Ornamentik, die techniſche Herſtellung iſt von einer 
Feindeit und Correctheit, die als vnübertrefflich be⸗ 
zeichnet werden muß, die Arbeit der Raffineure, das 
Aetzen, Graviren, Schleifen tadellos. 0 
wir denn dort neben einer Menge gewöhnlicher 
uter Mot ewaar wahre Kunftwerke. Ein Deſſert⸗ 
ſervice für den Kaiſer, eine Collection mit plaſtiſchen 


„N. fr. Pr.“ P 


Die angeborene Neigung unferer G 


tages in allen Seffionen, des Zollparlaments 
deuiſchen Reichstages. 


clame verſchloſſen ſeien, zeigen ihr Eingeben an, well 
ihre beſten „Mitarbeiter“ ihre Zahlungen einftellen. 
In Frankreich tritt heute nach langer Pauſe 
wieder die Nationalverſammlung zuſammen, und 
e findet bereits ein weſentlich umgeſtaltetes 
in iſterium vor. Das bisherige Minifterium 
vertrat die verſchiedenſten Richtungen, von dem ſehr 
conſervativen Goulard bis zu dem ſtreng republi⸗ 
kaniſchen Simon, dem letzten der Septembermänner, 
der bisher noch in der Regierung geblieben war. 
Thiers ſieht nach den letzten Wahlen die Unmög⸗ 
lichkeit ein, mit Männern von fo heteroger er Ge. 
ſinnungen ein einbeitliches Regiment zu führen. E 
hat daher die beiden Vertreter der extremſten Rich 
tungen fallen laſſen und will ſich fortan vorzugsweiſe 
auf die Centren ſtützen. Gaflmir Perier, der neue 
Miniſter des Innern, hatte dieſes Amt ſchon einmal 
inne, er verließ daſſelbe aber, weil er darauf beſtand, 
daß der Sitz der Regierung nach Paris verlegt 
werden ſolle. Vielleicht hat ihm jetzt Thiers ver⸗ 
ſprochen, dieſen Wunſch, den der Präſident bekannt ; 
lich ſelbſt heilt, 8 Das neue Mir 
niſterium ſoll ſeine Thätigkeit damit beginnen, daß 
es die definitive Erklärung der Republik verlangt. 
In der morgigen Sitzung ſollen bereits die con⸗ 
ſtituirenden Geſetzentwürfe, welche die Republik zu 
befeſtigen beſtimmt find, der Kammer vorgelegt 
werden. Es fragt ſich jetzt, ob Thiers von den 
Mitgliedern der Verſammlung, die ſich bisher zum 
rechten Centrum hielten, ſo viele gewinnen wird, um 
eine, wenn auch nur ſchwache Malorität für ſein 
rogramm zu erzielen. Der officidfe „Soir“ ſtellt 
die Lage, welche zu dem Entſchluſſe gedrängt hat, 
folgendermaßen dar: „Regierung und Kammer haben 
die Fühlung mit den Wählern verloren, die Ent⸗ 
ſcheidung hängt mehr von einem glücklichen oder un⸗ 
glücklichen Zufall, als von einem Anſtoße ab, der 
das Ergebniß des feſten Einvernehmens einer Mos 
lorität iſt. Die Verſchiebung von 20 Stimmen nach 
der linken oder rechten Seite genügt jetzt, um endloſe 
Kataſtrophen oder glückliche Löſungen herbeizuführen. 


* 


Solche Eventualitäten find beunruhigend. Das Land h 


will die Befeſtigung einer ſtarken Regierung, um 
Frieden und Ruhe zu bekommen. Thiers mußte ſich 
daher entſcheiden.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 18. Mai. Der Bundesrath be⸗ 
ſchäftigte ſich geſtern u. A. mit dem Bericht ver zu⸗ 
ſtehenden Ausſchüſſe über den Entwurf betreffend die 


die Offiziere der Arme und die Reichsbeamten. 
Von den Ausſchüſſen war die Höhe der Servisgelder 
in den höheren Rangſtufen der Offiziere zwar be⸗ 
mängelt, indeſſen die Annahme des Entwurfes em⸗ 
pfohlen, welche der Bundesrath demgemäß beſchloß. 
Ob der Reichstag auch ſich dem Beſchluſſe Angeſichis 
der dort hervorgetretenen erhöhten Bedenken nach 
jener Richtung fügen möchte, wird vielfeitig bezwei⸗ 
felt. — Die Vorarbeiten bezüglich des Geſetzes über 
das Papiergeld find im Fortſchreiten begriffen. 
Der bezügliche, an dieſer Stelle zuerſt muge⸗ 
theilte Antrag Württembergs ging lediglich dahin, 
den Beſti gen des Art. 4 Nr. 3 der Reichsver⸗ 
7. Bea dp, wenn die bung mb te 


· des > 1 2 
nebft Feſtſtelluug der Grundſätze über die Emiſſion 
von fundirtem und unfundirtem Papiergeld“ unter⸗ 
ſtellt iſt, ſchleunigſt ein Geſetz über das Papiergeld 
vorzulegen. Der Präſident Delbrück theilte darauf 
mit, daß die preußiſche Regierung bereits mit einem 
derartigen Geſetz beſchäftigt ſei, worauf der Antrag 
einſtimmig angenommen wurde. — In parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen iſt heute vielfach des 18. Mai 1848 
gedacht worden, an welchem Tage die Ueberſtedelung 
der deutſchen Nationalverſammlung aus dem Römer 
in die Paulskirche zu Frankfurt a. M. ſtatifand. 
Bei Gelegenheit dieſer Rückerinnerung möchten wir 
darauf hinweiſen, daß am 31 d. M. 25 Jahre ver⸗ 
gangen find, ſeit dem der Reichstagspräſident 
Dr. Simſon als Schriftführer in den Vorſtand der 
Nationalverſammlung eintrat; am 3. October wurde 
er zum Vicepräſidenten, am 18. December 1848 an 
Gagern's Stelle zum erſten Präſtden en gewählt. 
1850 war Simſon Präſident des Volkshauſes in 
Erfurt, 1860 und 1861 Präfident des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes und feit 1867 Präfivent des con⸗ 
ſtituirenden, des ordentlichen Norddeutſchen Reichs⸗ 
und des 


Wie das „D. W. B.“ vernimmt, wird der 
Fürſt Reichskanzler die Fahrt nach Wilhelms 
baven nicht mumachen, dagegen wird der General⸗ 
Feldmarſchall Graf Mo tte an derfelten Theil nehmen. 


Das Comité des Reichstages, welches die dieſſeits 
——— ̃ .,. ˙˙»—w¹» a Ten ee san era 


daß fie der Re⸗ 


ewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an] Druck 


nöthigen Veranſtaltungen betreffs der Theilnehmer 
trifft, hielt geſtern früh eine Sitzung. Die Theil- 
nahme von Damen bleibt avsgeſch oſſen. 

Der Abg. Kreisgerichts⸗Director Bahl⸗ 
mann iſt in das Cultus miniſterium als Hilfsarbeiter 
berufen worden. 

— Der bei Verſheilung des Reſtes der Kriegs⸗ 

entſchädigung auf den Norddeutſchen Bund fal 
lende Antheil fol nach Abzug der gemeinſchaftlicher 
Aus gaben zwiſchen den Bundesſtaaten nach den Be⸗ 
völkerungeziffern vertbeilt werden. , 
Die Erklärung der darmſtädtiſchen Regierung 
gegen den Antrag Rabenau wegen W e 
Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſens auf das Reich 
entſpricht, wie die „Wr. Z.“ hört, der Auffaſſung, 
welche in dieſer Hinſicht von der Specialunter⸗ 
ſuchungscommiſſron wegen des Eſſenbahn⸗Con⸗ 
ceſflonsweſens vertreten worden iſt. Bedenken dieſer 
Art können indeſſen dem Antrage des Reichstags 
wegen des Eiſenbabnamts nicht hinderlich fein, da 
derſelbe in keiner Weiſe eine Competenzerweiterung 
einschließt; ebenſo wenig der von der Reichsregierung 
beabſichtigte umfaſſende Geſetzentwurf über das 
A 

. Nachdem letzt auch die Geſellſchaft der 
Waſſerwerke ihre Geneigtheit zur Ueberlaſſun⸗ 
9 Re 5 gegeben, ſollen dieſe, nach 

[2 > x, x a 
Stadtgemeinde verkauft — e 


— Die „Bineta” iR am 5. Mai c. in Wil: 


ge 


geme n, Wie D W. 15 7 
berichte mittheilt, daß nun die ſchlimmſten Tage 
überftanden ſe en. Die 


Aben Fon 


erſten Anfänge zu einem der nächſtfälligen Jodemnit lisza 
regelmäßigen Börſenverkehr zeigten ſich in den Kauf- lionen, 200 Millionen in Gold 


Dem Vernehmen nach hat ſich herausgeſtellt, daß 
die Handlungen, wegen welcher fie angeklagt waren, 
weder nach den Bundes⸗ noch nach den Cantons⸗ 
geſetzen ein gerichtliches Verfahren zulaſſen. Mit 
Rückſicht auf die Erhaltung der guten Beziehungen 
zu Frankreich dürften ſedoch gewiſſe Maßregeln ſei⸗ 
tens der Verwaltungsbehörde hinſichtlich einiger 
Flüchtlinge ergriffen werden. W. T. 

— 18. Mai. Dem „Journal de Geneve“ zu⸗ 
folge ſind von den neun hier feſtgenommenen Flücht⸗ 
lingen der Pariſer Commune vier wieder ihrer Heft 
emlaſſen; die übrigen fünf haben den Befehl erhalten, 
das Gebiet des Cantons Genf zu verlaſſen. 

St. Gallen, 17. Mai. Dee hieſige Studien⸗ 
commiſſion hat die von dem Biſchofe Greith be⸗ 
antragte Trennung der Andachtslüdungen der katholi⸗ 
ſchen und der proteſtantiſchen Seminarzöglinge ab⸗ 
gewleſen. — Die hieſtgen freifinnigen Katholiken 
deſchloſſen ein Dankesvotum an den Schulrath für 
iger Vorgehen in der Unfehlbarkeitsangelegenheit zu 
richten. . T. 

Bern, 18. Walt Das hieflge Canı@nalcemits 
der Ultramontanen fordert in einem Aufrufe, der 
heftige Auslaſſungen gegen die Staatsbehörden ent⸗ 
bält, alle Katholiken, die treu zu Rom ſtehen, auf, 
ſich bei einer Volksverſammlung, welche am 2 Ma 
zu Correndlin ſtattfinden ſoll, zahlreich zu betheiligen. 
Es ſei jetzt genug proteſtirt und es fei Zeit, ſich nun⸗ 
mehr an das Volk ſelbſt zu wenden. (W. T.) 

England. 

London, 16. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Unter hauſes beantragte Miall die Annahme 
einer Reſolution, wonach die engliſche Staats⸗ 
Kirche aufgehoben werden fol. Gladſtone er⸗ 
klärte ſich gegen die Reſolution, welche darauf mit 
356 gegen 61 Bun een wurde. 

Frankreich. : 
Paris, 17. Mai. Ja Betreff der Miniſter⸗ 
kriſis erfährt die Agence Havas“, daß allein die 
bereits gemeldete Ernennung Caſimtir Perier's zum 
Miniſter des Innern als gewiß betrachtet werden 
dürfe. Von dem geſammten Minifterium haben bis 
her nur Goulard und Jules Simon ihre Entlaſſung 
erhalten; im Uebrigen iſt die Situation unverändert. 
Die Fraction des rechten Centrums hat heute unter 
dem Borflg des Herzogs von Broglie in Verfailles 
eine Zuſammenkuaft gehalten, um über ihre einzu⸗ 
nehmende Haltung zu berathen. Mehrere Mitglieder 
der Fraction ſprachen ſich dahin aus, daß die Na⸗ 
lionalverſammlung energiſch vorgeben müſſe, um 
Frankreich vor den Gefahren des Nadikalismus zu 
ſchützen und beantragten, das Bureau der Fraction 
zu beauftragen, Vorſchläge über die zu treffenden 
Maßregeln zu machen. — Geſtern waren die Re⸗ 
dactionen der ſämmtlichen conſervativen Jour⸗ 
nale verſammelt, um über ihr Verha ten gegenüber 
den Neuwahlen einen gemeinſamen Beſchluß herbei⸗ 
zuführen; bisher hat indeſſen ein Einvernehmen nicht 
erreicht werden können. — Nach einem der „Inde⸗ 
pendance“ zugegangenen Telegramme hat die Fünf⸗ 
dus Gee Abe der Nationalverfammlung 
das e 
Armee einſtimmig in einer Faſſung bert het, 
n bezügl! 


ht. Semaine finaneière“ meld 
örſen b nden Krit 5 beich ob da Gus N Se 
zur. Schonugg des ausländiſchen Geldmarktes e 


lung von 250 Mila 
den, den Reſt in 


anträgen ſeitens der Wechſelſtuben, die fo bedeutend | Banknoten zu erlegen, welchem Beſchluſſe der Conſeil | 


waren, wie noch nie feit Beginn der Kriſis. Die 
heute vorgekommenen Inſolvenzen waren ebenfalls 
weſentlich geringer als an den letzten Börſen und 
betrafen keine Banfinititute, ſondern nur Couliſſiers. 
Auch die „N. fr. Preſſe“ hebt hervor, daß die 
Situation ihrer Klärung entgegen zu gehen ſcheine; 
die allenfalls noch vorkommenden Inſolvenzen ürer- 
raſchen den Plat nicht mehr, das Geſchäft beginnt 
wieder in Gang zu kommen, Geld ift flüjfiger, trog- 
dem iſt der Privateiscont noch immer hoch, weil dar 
Vertrauen noch nicht im vollen Maaße zurückgekehrt 
iſt. Die Nationolbauk thut durch coulantes Vor⸗ 
gehen das Möglichſte, um die Furcht vor Geldnoth 
nicht aufkommen zu laſſen. Vom großen Publikum 
mehren ſich, wie die „Neue freie Pleſſe“ bervorbebt, 
de Spareinlagen und Einlagen gegen Kaſſenſcheine 
bei anerkannt ſolden Inſtituten. Es wird beitärigt 
daß die Commiſſtone bank ungefähr 50 Pros ihres 
Actienkapuals eingebüßt hat. Das Arrangement des 
Bankhauſes Reitzes ſoll im Zuge ſein. ) 


cbweiz. 
Genf, 17. Mai. Die gerichtliche Unterfugung 
gegen die Flüchtlinge der e el ommune 
iſt, dem „Journal de Gendoe“ zufolge, beendet. 


der Banque de France bereiiß zuſtim ante. 
Italten. £ 
Rom, 17. Mai. Die Deputirtenkammer 
hat geſtern die Specialberathung des Geſetzes über 
die relig öſen Körperſchaften begonnen. Heute wurde 
die Berathung fortgeſezt. Der Miniſtec Lanza er⸗ 
tlärte, daß das Dimfteriam geneigt ſei, Abäuderun« 
gen anzunehmen, welche geeignet ſeien, die im Geſetz 
getroffenen Verfügungen aufzuklären und die Abſich⸗ 
ten der Regierung verſtändlicher zu machen. Jedoch 
werde es die im Geſetzentwurf aufgeſtellten Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen aufrecht erhalten, um in dieſer 
Beziehung alle Ungewißheit zu beſeitigen. Es wird 
darauf der erſte Theil des Art. 1 angenommen, in 
welchem die Ausnahmen, auf welche das Gefeg 


feine Anwendung finden fol, im Prinz! 
werden. Der 2 5 0 due n eee 


d 
aſſung, nach welcher ſich die K oſtergeſetze a. 
in er ſtrecken ſollen, mit 385 felge 5 175 
gleichfalls angenommen. 15 Depu irte enthielten 
ich der Abſtimmung Bei Art. 2 beantragt der De⸗ 
putirte Ricaſoli ein Amend ment, nach welchem dem 
päpſtlichen Stuhle zur Erhaltung der Ordens gene⸗ 
ralate und der Generalanwälte der Orden jährlich 


Anhängen, die, in Wirklichteit vertieft, Reliefs zu 
bilden ſcheinen und 


beſonders eine Schale mit 
claſſiſch emworfenen Gravuren find Cabinetsſtücke, 
die ihre Stelle cher im Muſeum als auf der Tafel 
verdienen. Das Alles fieht fo einfach, fo prunklos, 
fo discret aus, und doch üÜberſtrahlt das einfache 


dünne Glas mit den zart hineingeritzten ſchwungvollen 


Decorarionen das blendende Geflimmer der andern 
aufdringlich prachtvollen Loxusgläſer. Wie geſagt, 
vertritt die öſterreichiſche Abihe lung jede Specialität 
der Industrie; wir ſehen bei Hofmann aus Prag 
Wunder der Technit in Malereien auf mattem Milch⸗ 
glas, Raliefverzierungen mit farbigen Glasflüſſea, 
Gold und Silber, von denen das am wenigſten ge⸗ 
ſchmackvolle vom Nürnberger Muſeum angekauft 
worden iſt. Die Glaskronen Wiens beſtehen aus 
epreßten Stücken mit eingeſchliffenen Facetten, ſie 
3 in funkelnder Wirkung trotz aller Pracht 
und Fülle des Materials dem englischen nicht gleich. 
Uns wollte bedünken, als ob die böhmiſche Maſſe 
nur in ganz dünner Form abſolut waſſerrein er. 
ſcheine, ſieht man durch compactere Stücke oder auf 
mehrere hintereinander geſtellte, jo trübt ſich der 
Glanz leicht ins Schmutziggraue. Daß dies den 
Engländern nicht paſſirt, beweiſt Green durch einen 
fußdicken Glasklumpen mit willkürlichen Brüchen, der 
Waſſer und Feuer in voller Reinheit ausſtrablt. 
Die Vorliebe für die Färbung und das hobe 
Geſchick, welches Böhmen darin erlangt, erklärt ſich 
alſo vielleicht ebenfalls durch die Eigenheit feinee 
Materials. Nubinrothen, lazurblauen, grünen Glä- 
ſern, die England gar nicht, Frankreich kaum zu bil⸗ 
den verſteht, verleihen die Böhmen einen wahren 
Edelſteinglanz. Früher prunkten fie einmal damit, 


So ‚sehen ſuch 


uchten die Granaten und Rubinen wirklich zu copi⸗ 
ren, heute ſieht man nur einige Services in dieſen 
chönen Farben, die aber wohl kaum mehr das 
reine Kryſtallglas verdrängen werden. Die Glas⸗ 


— 


malerei iſt das Gebiet, auf welchem allein oder we⸗ 
nigſtens 1 astie die Kunſt der Färbung zur 
Geltung kommen kann und 2 weiſen ja alle Länder 
auch ganz ausgezeichnete Reſu 1 8 auf. Leider iſt der 
Sonderbau, welcher für dieſen Kunſt weig errichtet 
wird, noch nicht fertig, wir ehen daher außer dem 
Tympanon über der Haup pforte zur Rotunde jegt 
nur in der deutſchen Abtheilung erſt einige ſehr gute 
Glasmaleien von Müller in Berlin. In der Kunfl 
der Färbung läßt übrigens Venedig kaum einer 
anderen Fabrit den Vorrang. Die Glaspaſten zu 
feinen Mofaiten, denen wir diejenigen der päpſtlichen 
Mofaitenatelierd im Vatican wohl als gleich vollen⸗ 
det an die Seite fiellen dürfen, geben die ſubtilſten 
Schattirungen und Nummern, die ſchwächſten Vei⸗ 
mittelungetöne eben fo rein und genau, wie ſie den 
vollen Gluthglanz der Farben intenfiv in dem Ma⸗ 
terial darſtellen. Außer dieſer Färbekunſt befigt auch 
die Induſtrie von Marano ihre beſtimmte aus der 
Qualität des Materials hervorgehende Eigenart. 
Das venetianſſche Glas zieht und fpinnt fi in 
Schnüre und Ranken, in Blätter und Blumen, in 
Arabesken und Roſetten, ja bis zum feinen Faden. 
Weder die abſolute Reinheit des Stoffes, noch fein 
Glanz, oder feine Decorirung durch Schleifen und 
Graviren, ſondern allein die maleriſche und phan⸗ 
taſtiſche Formgebung in freier Kunſt, das Winden 
und Ranken, die Blätter und Blumen, die Zweige 
und Ketten, die man leicht und ſchwungvoll zu bilden 
vermag, dies macht die Stärke der venetianiſchen 
Glasinduſtrie. Deshalb holen wir von dort au 
weniger unſere Schalen und Krüge, wir ſchmüchen 
Boudoirs und kleine Rococoſalons mit den . 

weißen, ktaus⸗ und reichgeforn:ten Aachener 1 
in Blumenbüſchel auslaufen, an denen — ba — 

Schnüre, wie geſponnen und gedreht, hinabhängen, 
die uns das Glas zeigen in einer neuen und jeden« 
falls originellen Verwendung. Ueber die Schönheit 


ch ſchlichte Glas waare ſchien unvertreten zu ſein auf der 


—— 
der venetianifhen Kronen ließe ſich vielleicht ſtreiten, 
techniſch ſteht die dortige Glasfabrikation, welche es 
verſteht, alle Farben wie in einem Gewebe zu Muftern 
durcheinander zu ſchlingen, ſehr hoch. Daß auch Ita⸗ 
lien Schleif⸗ und Gravirkünſtler erſten Ranges be⸗ 
figt, wiſſen wir übrigens ſehr wohl. 

All« dieſe ſchönen und koftbaren Collectionen 
gehören aber aueſchließlich dem Gebiete der Kunſt⸗ 
induſtrie, dem Luxusgewerbe on, und Glas brauchen 
wir doch in großer Menge für die einfachſten Be⸗ 
dürfniſſe des Tages. Hier zeigen faſt alle Nationen 
eine große Lücke, ſelbſt Oeſterreich, welches in der 
Gegend von Teplitz, in Mähren und Steiermark 
eine Menge einfacher Glasfabriken befigt, hat nur 
einen der zwei Tiſche mit Bouteillen, Tafelglas, 
anderes ſo gut wie gar nicht ausgeſtellt. Deutſch⸗ 
land füllt alle dieſe Lücken mit bekannter Vielſeltigkeit 
und Tüchtigkeit aus. Vergebens ſuchten wir in den 
Schlöſſern von Kryſtall und Edelſtein, zu denen die 
Wiener ihre Galerie umgeſchaffen, unter dem Prunk⸗ 
geräth der Venetianer, im Brillantenſpiel des eng« 
liſchen Glaſes und gar in den Gehurtsndthen der 
Franzoſen, nach der einfachen Lampenglocke, dem 
Cylinder, der Fenſterſcheibe, nach Bierflafhen, Wal⸗ | 
zen, Reiorten und gläſernen Dachpfaanen. Selbſt 
die Abtheilung des deutſchen Reichs batte nur ihr 
Schönſtes und Koſtbarſtes, die Schätze der Joſephinen⸗ 
hütte und die prachtvollen Spiegel von Hecker aus 
Petersdorf bei Warmbrunn mit den ſilberglänzenden 
Glaerahmen in ihren Haupttracten aufgeſtellt; die 
großen herrlichen Wiener Weltausſtellung, die alle 
ihre Vorgängerinnen übertreffen fol an Vollſtän 
keit. Da entdeckte ich tief verborgen in einer Ecke 
des großen Annexes, den Deutſchland ſich hinter der 
Front erbauen mußte, weil man ihm nur einen ſo 
kärglichen Raum zugewieſen hatte, die Collectiv- 
aus ſtellung des Verbandes deutſcher Glasinduſtrien 
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100,000 Frances gegeben werden ſollen. So lange — China und Japan gemachten wiſſenſchaftlichen der letzteren eine Beihilfe von 200 & angetragen zur leummarkt. (Schlusbericht. wirteg. Tope weiß 
iſen“ an, was die „Tri tung“ laßte, ihn Ergänzung der Zulagen zu den Lehrergehältern dis zur loco 40% Br. und Gd., Jr Mai 401 Br., r Juni 

der päpſtliche Stuhl hierüber nicht . — die Vorfälle in Sei a e el age | verlonhten. Höhe von 2% Dem Vernehmen nach 40 B 


bat der Magistrat dieſes Anſinnen mit dem Bemerken 
abgelehnt, daß zur Fortexiſtenz der Anſtalt ein Staats⸗ 
zuſchuß von jährlich 2000 % erforderlich ſei. Ein 
Antrag, daß der Staat dieſelbe übernehme event. mit 
dem K. Gymnaſium vereinige, war unter Hinweis auf 
den Mangel an Baulichkeiten abgewieſen worden. Hätte 


‘er Summe unter Zuweiſung der für ihren Wohn. damberd zu erinnern. Da Hr. Dare ih tomit mich 


1 N „zufrieden gab, fo veröffemlicht nun die „Trieſter Ztg.“ 
ſitz und für ihre Bureaus r ein an ſie gerichtetes Telegramm des Hern Profeſſor 
ten anvertrauen. Dieſes Amendem Dr. W. Koner, Herausgebers der Zeitſchriſt der Geſell⸗ 


Tr, 
gen 193 Stinimen genehmigt und We ſchaft für Erdkunde zu Berlin, worin Hr. Davis als 
N y T.) | „arger geographiicher Schwindler“ bezeichnet wird. Die 

10 * elgien. > Snoetänbigten Vortrags dürften jetzt wohl in die Brüche 

Brüſſel, 17. Mai. In der heutigen Sitzung 

der Repräſentantenkammer wurde die Gehalts⸗ 

position der Geſandten vom beiligen Stuhle ſeitens 

. Mitglieder der Laken heftig angegriffen. 

Trotzdem wurde 5 2 ſchließlich in 275 

i enehmigt. * 

20 Stimmen g Nußland. 

Petersburg, 17. Mai. Der Schah von 
Berſien wird bier am Donnerſtag oder Freitag 
Autreffen. Man iſt in großer Verlegenheit darüber, 
wo und wie die drei Frauen untergebracht wer⸗ 
den ſollen, welche der Schah von Perfien aue 
ſeinem Harem mitbringt. Ob es ferner wahr iſt, 
daß dieſe Damen in Männerkleidern reiſen werden, 
darüber wird hier lebhaft debattirt. Es iſt eben ein 
neuer Fall, daß im Winterpalais ein fürſilicher Gaſt 
mit brei Frauen wohnt. Dafür wird ſich erſt ein 
Modus vivendi fefiftellen müſſen. 

5 Epanten. 


Don Carlos hat ein Schreiben veröffentlicht, 
im welchem er den General Dorregaray wegen feinee 
bei Ecaul erfochtenen Sieges beglückwünſcht und an 
kündigt, daß er in allernächſter Zeit perſönlich den 
Oberbefehl über die carliſtiſche Armee übernehmen 
merde. 


Städte ſogleich mit dem Anerbieten des Schulge äudes und 
einer jährlichen Beiſteuer unter ſtützt, wäre er wohl eher zu 
feinem Ziele gelangt und hätte der Stadt und allen Bethei⸗ 
ligten mehr gedient, als durch die Alternative: entweder 
vollſtändige Entlaſtung vom Schuletat, oder Staatshilfe 
und Feſthaltung am Patronatsrechte. Dieſe Meinung 
gewinnt immer mehr Boden, und es hat den Anſchein, 
als werde die — ag ſchließlich noch in dieſe 
Bahn einlenken, wobin ſie kommen muß, wenn bie uns 
ter dieſen Verhältniſſen ſchwer gedrückte Schule weiter 
gedeiben ſoll. — In dem vor ſieben Jahren zur Steuer 
der Bettelet geſtifteten Armenpflege⸗Verein ſind 
dem letzten Jahresbericht zufolge wenig Veränderungen 
vorgekommen. Die Einnahme betrug 622 &, die 
Ausgabe 605 , wovon nach Abzug von 180% Ge: 
halt für den im Dienſte des Vereins ſtehenden Helfer 
384 & an 207 Arme vertheilt, 20 „ zum Anlauf von 
Torf verwendet worden ſind. — Der Schluß der Saiſon 
machte uns noch mit einem ausgezeichneten Geiger bes 
kannt. Herr X. v. Makomas ki, k. ruſſiſcher Kammer: 
mufitus bei der italieniſchen Oper zu St. Petersburg, 
erregte durch fein ausdruckssolles, melſterhaftes Spiel, 
mit dem er, unterſtützt von den beſten dilettantiſchen 
Kräften, einige. vorzügliche ältere und neuere Violin⸗ 
Compoſitionen zu Gehör brachte, fo allgemeinen Beifall, 
daß er, ehe er nach Elbing weiterreiſte, ſich zu einem 
zwetten Concerte bewegen ließ. Nachdem nun auch die 
Betzin ' ſche Stadtkapelle zur Unterhaltung der Bade⸗ 
gäste nach Libau gegangen iſt, ſehen wir einem ſehr 
tillen Sommer entgegen, wenn nicht von auswärts 
Hilfe kommt. Vorläufig wird der Circus Wheal, 
der heute feine erſte Vorſtellung giebt, für einige Zer⸗ 
8 ſorgen. : 

Königsberg, 19 Mai. Am 167 d. M. kam das 


Griechenland. 

Athen, 17. Mai. Der Pröliminarvertrag mit 
der neuen Laurkongeſellſchaft, woduſch dieſer 
die ſämmtlichen einen Reingewinn von 120 Millionen 
repräſentirenden Blechalden überwieſen werden, ift 
abgeſchloſſen; die Genehmigung der Kammer iſt vor⸗ 
behalten worden. (W. T. 


Danzig, den 19. Mai. 

* Der commandirende General v. Barnekom 
wird nach vollzogener Inſpieirung der geſammter 
2. Divifion fi von hier nach den übrigen Garniſons⸗ 
plätzen Graudenz, Thorn, Rieſenburg, Roſenberg 
u. f. w. begeben. 


großen Theefracht in Pillau an; ſeines Tiefganges 
wegen konnte es nicht bis bierher gelangen. Die ca. 
5000 Theekiſten werden in Pillau in Bor dingen nach 
bier geführt. von wo fis in Leinwand verpackt rad 
Rußland ſpedirt werden. \ 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20 Matz, Angetommen 44 Ubr. 


Nachrichten ons Warſchau zufolge war der im Haufe St Katharinen kirchenſteig Nr. 11 die Ständer Eri. v 17 
Waſſerſtand der Weichſel dort am 16. Mai 7 Fuf und Regel einer Fachwerkwand in Brand und nahm] Weizen | Br. Etaatsiginf. | 88%] 88% 
9 Bol, am 17. d. 6 Fuß 8 Zoll. das Ab öſchen und Beſeitigen der brennenden Hölitheile | Mat 83. |. 89%/8 | Rp. 5½ % Büdd 81. el, 
Dem Ritime ſter und Escadronschef im 1. Leib die Thätigkeit der Feuerwehr über 2 Stunden in Anſpruch. r 85 863 do. 4 % do. Sa 2 2 

uſaren⸗Regiment Nr. 1, Timm, iſt der Charakter als olizeiliches.] Der Arbeiter P. halte am] Sept.s 80 80⅝ J do. 4½% bu. 997% 995% 
Nair verliehen. 5 0 - * N Woman 500 en et 557% 5857 ee 7 ir 1. er 5 

* 8 Commiſſion“ in Wier | Badyofe gearbeitet und ſich verabredet am folgenden] Ma, Jun 555, mbardenler. Gp. 

macht ee een Sable welches] Tage, Sonntag, gemeinſchaftlich bei P. ein Glas Grog u 55% 55%/8 Franzoſen 198% 197 
die Weltausſtellung beſucht, im Bereiche der deutſchen zu trinken, wozu fie ih Rum und Buder beforgen | Sent. Oct. 55 55 | Rumänier en 43 
Ausstellung einen bequemen Sammelplatz zu bieten, in] wollten. In Folge dieſer Verabredung gingen beide] Petroleum j Reuefrang. 5% | 20, 8 95. 
nem der beiden, die Rotunde des Induſtriepalaues nach dem Schanllo ale Langgarten No. 9, und gelang | Spt. -O. 20083 12 128/24 Oeger. Greditanf. 176% 174% 

nden, deutſchen Höfe ein eigenes Verſamm⸗ es P. dort eine auf dem Ladentiſche ſtehende Flaſche Nübölept. Oct 22 | 234 Turten (5% 140 471 
lungs baus errichtet worden iſt. Es bietet ſich dort] mit Cognac zu ſtehlen. Dieſe tranken beide auf der] Spiritus Def. Silber ren te Galler 64/5 
Gele zum Schreiben und zum Niederlegen von] Speicherinſel zur Hälfte aus; fie begaben dann in] Mai⸗Juni 18 718 5 Kuß. Bantnoten 8 17 545 
Briefen und Nachrſchlen. Unzer der Bezeichnung: „Wien, einen Laden guf dem Fiſchmarkte, woſelbſt D. als Sept ⸗Octbr. 18 20 18 18 Ocker. Bantusten 90½ 9148 
Weltausſtellungsplatz, deutſches Verſammlung s baus“ Hausknecht gedient hatte, und ſtahl dort einen Hut] Br. 4 conſ.] 104 104 Wechſelers. Lond. — 6.186, 
können Briefe dortbin gerichtet werden, deren Ausbän⸗ Zucker, der auf einem Tiſche nd, Der Diebſtahl 8 Fondsbörſe: feſt. 

zung an die Adreſſaten die deutſche Commiſſion be: wurde ſofort bemerkt und B. verhaftet, während D. Frankfurt a. M., 17. Mal. Erreeten-Gocietät, 


Ameritaner 45, Grebitactien 3 53, 1860er Looſe 94, 
jen 3444, Galizier 228, Lombarden 1964, 


Euſchreiven der Wohnung deſtimmt it Am] Süberrente 64, Nationalbank 990, Deutch öſterr. 


zum 

a deuiſchen Staaten] verfloſſenen Sonnabend find aus einem Haufe in der] Bank 103, Haonſche Efſectenbank lebhaft 1244 1253. 

Jegen a8 — Sat Baue aus. Zur] Schmiedegaſſe mittelt Einſchl ichens verſchiedene Beit] Feſt, aber ſtill. 
en nabme von Briefen und Mitt „ ſowie] ſtücke und aus einem Haufe in der Ropergaſſe mehrere dompurg, 17, Mal. OGetreldemarkt. Weizen 
' jung ber eingelaufenen Briefe iſt dort ein | Kleidungsſtücke geftoblen worden. — Giner Frau wurde loco höher gehalten, auf Termine rubig. — 
ftationtrt. — Die des Hauſes iſt]vorgeſtern in einem Laden ein Portemonnaſe mit Geld Roggen loco böder gebalten, auf Termine feſt. 
Den jenigen r Er dur Au. ed 112 2 een ee, rin —— 808 52 264 0 as ef - 564 284 = 
g eine Karte zum Uu 2 Am Irrgait n tuhen wollte un „ ’ Zull-Au; 5 
Deutſchen Commiſſion = bei eingeſchlafen war; du Eylinderubt im Werthe von 253 Gd., . Sepibr. October 12688. 243 Br., 242 Gd. 


c— . WBWTTU.. 


Die auf der pommer ' ſchen Centralbabn 
Wangerin⸗Conitz auf Station 42 erbaute Brücke 
über den Küddowfluß iſt am 16. d. eingeſtürzt, 
wobei leider der Verluſt eines Menſchenlebens zu be 
Hagen iſt. Die „Trib.“ meint, es ſei noch der Einſturz 
verſchiedener Bauwerke der genannten Bahn zu be⸗ 


and n duichgefallen war, ſich 
fürchten 4 zwar aus Gründen, die fie ſpäter am 


ald darauf tauchte derſelbe wie: 


wo er Vorträge bielt, in denen er die kurz vorher in geben wi co 16 50 Br. 16,25 Bd, ai 16,25 Gd. 7. 
tlichteit gelangten Reiten Bamberg s fih felbit | == Marienwerder 18, Mat, Vorigen Donnerſtag] AugufirDecember 17 00 Gd. — Wetter: A 
die Oeſſen gten Reifen unterzeg der Provinzial-Schulrath, Hr. Dr. Schrader, Bremen, 17. Mal Petroleum ruhig, Standard 


white loco 16 Mt. 25 Pf. bez. 


tr en am Kaspischen Meere als] ſich ihre Förderung amgelegen fein laſſen wolle. Die] Amierdam 93,00, Böhm. Wehbahn 215,00, Credtttonie 

eg ee und „in den Wien am Oras die] betreffenden Verhandlungen der Stadt mit der Auſ⸗ „ 38 Looſe 96 50, Lombardiſche Giienbabn 
5 ren beitand“; in Afrika, wo er mit Living⸗ſichtsbehörde ſind bis Jett noch nicht zum Abſchluſſe ger 186.00, 1884er Looſe 135,00, Unſonbant 173,00, Angie: 
ſlone zuſummer 2 fein und an den Nilquellen | tommen, Auf die Vorſtellung, daß die Finanzlaze der] Auhria 199 00, Auſtro⸗türtiſche 68,00, 8,97, 
neue Entdeckungen gemacht baben will u. ſ. w. Stadt die Unterhaltung der Schule den geſteigerten] Du aten 5 34, Siſt ercoupons 111 25, Gli bahn 
Trieſt kündigte er nun abermals offentliche „geographiſche] Anforderungen der Neuzeit ent prechend nicht länger zu 20, 00, Ungarſiche Bramientoofe 91,00, Breuß Pants 
und etbnograpbiſche Vorträge über die von ihm in ertragen vermöge, batte das Brootrzial-Schul Colleatum noten 1,68. Schiff'ſche Pant —. — An den Schranken 


and dort überſichtlich, reichhaltig, vor⸗ 
a was ſonſt faſt gänzlich fehlt. 
Saar⸗Gegend, beſonders Saarbrücken, ı 
Hannover und einige Theile von Bayern 
thun ſich zumeiſt hervor durch Waaren, die oft weit 
mehr leiſten, als die ſchlichte Befriedigung des ge- 
wöhnlichen Bedarfs, aber faſt kein Gau Deutſch⸗ 
lands fehlt gänzlich in dieſer Glasverſammlung 
Wir finden da ausgezeichnete Muſſelingläſer von 
x er aus — = 2 Glasthür mit 
f Ornamenten, die entſchieden dem Gebiete 
e angehört. Die Karlshütte bei 
Hannover, die Burdorfer Glashütte und einige 
— ſtellen Cylinderwalzen von mindeſtens 
1 Fuß Durchmeſſer her, ebenfo 

bir und Tafelglas. 


de 1871 93%. 
8. Zürth 


de 5 
nte Oeſterr. Papierrente 604. 
BEE a, Be A 
„50. a. Wien 11,70, Pa 
2 Petersburg 314. 9% Zürten Bonde. 88. — 


Liverpool, 17. Mai. Pn e (Schluß⸗ 
bericht.) 10,000 n U f d fü 
und Export 2000 in bbling Onken 9% 
fair Dhollerah 6%; mio 
Dhollerah 


mibbling amerikanische 81, 
a fa 90 al 4, far Broach € 
air Den a } 
it Dome 64, fatt War 


d⸗ 
1 fair 

top. Dho 
new fair O 


„ 


ai Fa | an 
Orleans nicht unter low middling Aus 
er⸗Lieferung 94, Upland Juli⸗Auguſt⸗Liefe⸗ 


Paris, 17. Mai. (Schluß⸗Courſe.) 3% Rente 
2}. Unleibe de 151-8 40 Mal 5. dara 57 
62,75. . Stalientiche 


en 
e doch ſtammt auch von dorther (Sieg⸗ 
Trichter bel Machen) die einzige Ausſtellung 

Wa für ph Blaſen, Retorten und anderen 
— Dat große centiſche und chemiſche Labora ; 
ide mit Clocke unde sebiet der einfachen Petroleum 
e mit IN nd Cylinder wird vielleicht nir gends 
Europa beſſer, er Audticher, praltiſcher "cnltivirt 
als im nördlichen eite d. Es handelt: Nic 
um Kanſtwerke oder Luxusgetüth, 
Simmerlampe füre 
Artikeln hat unſer 
das kommt 


gleichem Sto 
reicher bedecken ganze Wände mit koftbaren Spiegel- 
flächen, von ganz aus gezeichneter Qualität und ſtau⸗ 54 
nenswerther Größe, Belgiens Spiegel und Glas⸗ 
tafeln ſtellen ſich ihnen würdig zur Seite, aber auch] zctien 802 
Deutichland zeigt, wenn ſchon nicht große prachtvolle 
Laxusſpiegel, jo doch ganz ausgezeichnete Waare, 
mit der ſich beſonders Hampel in Hannover bervor⸗ 
thut. Das Glas füllt indeſſen trog feiner vielſeiti⸗ 
gen Verwendbarkeit, trog der großen Ent rickelung 
ſeiner Fabrikation, keinen bedeutenden Raum auf der 
Ausftellung, nur O ſterreich tritt mächtig, blendend 
und wahrhaft bezaubernd damit hervor, alle ande⸗ 
ren beſchräntten ſich auf nicht zu ausführliche Proben 
ihrer Arbeit. 


Feſt. 
21 l. Productenm arkt. 
rubig, er Mai 94, 00, Yar er a 94,75,: es 
tember⸗Dezember 96,00. —: Wiehl ſeſt, 7 Mal 73, 75, 
der Juni 74,25, Pe Juli⸗Auguſt 75, 25. — Spiritus 
ee e 
niwerpen, 17. Mai. Getretbemarkt. (Schluß⸗ 
erich. Weizen feſt. Roggen fteigend, asset 2. 
Hafer feſt, inland ſcher 21%. Gerſte behauptet. Pet ro⸗ 
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der !blagiftrat dieſen Antrag nach dem Beiſpiel anderer | er 


Seeſchiff „Catbarina“ direct: von China mit einer 5 
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6.181 & 
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185 . ordinair 50 , billtar 


oo. | Zeit nicht zu fein pfl 
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—. ] Topolemski, Wilezinski, do., do., 1 
684. 58 
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Danziger Börſe 
Amtliche Notirungen am 19 Mai. 
Weizen loco i Tonne von 200067 matt, 


ein glaſig und weiß 127 18 Mt8 92 Br. 
ochbunt 28 130% „6 89 

ie see 1 55 8, 179.87 . 
unt 18.177 8 6 % bez 
rod ao 79 84 
ordinaire 1 5272 


Regultrungspreis für 126% bunt lieferbar 6 . 
Auf Melee 10 bunt Ne Mai 805 . 
bez., Zuli-Auauft 863 & bez., September ⸗O tober 
82 M Br., 814 Gd. 
Roggen loco Tu nne non 20% unverändert, 
121% 531 R, 12328, 54 &, 16%, 551 A 
a al 12084. lieſerbat 495%, inländt 


Auf Lieferung 7er Juli⸗Aug. 505 * Gd., Septör.» 
October 503 8 den 
sn loco Ye Tonne von 2000 64 große 1097 


Erben loco zur Tonne vor 9000 & weiße Koch, 47 
bis — Regulirungspreis 44 . Mai. Juni 23 


l bez. 
Hafer loco Ye Tonne von 2000 46 R- _ 
Rübſen loco Ar Tonne von 2000 Winter- ver 
Sept⸗Oct. 98 N bez. 
Geſchloſſene Frachten London r Dampfer 
2 Sd, Leith r Segel 28; beide u 500 C. Wellen 
engl. Gewicht. Geeſtemünde 0 , Vegeſack 11 %;“ 
beide . We zen. Aberdeen der Segel 168 7% 
Load fichtene Balken und Sleeper. Copenhagen 11 
däniſch ur tbeinl. Cubikfuß fichtene Bohlen. Sunder⸗ 
land les Ne Load eichene Ciboks. 
el und Fondscoueſe. London 3 Mon. 
6. 181 gem. 33% Stagtsſchyldſcheine 8°4 
d. 4% Danziger Privat⸗Actienbank 113} Gd. 34% 
weſtpreußiſche Pfandbriefe ritterſchaftliche 80% Gd, 
4% do. do. 88 Gd., 41 X do. bo. 100 Br., 994 Go. 
5% Danziger Hypobeken 100 Br. 5% Bommeriche 
Hypotheken 100 Br. 
Michtamtliche Courſe am 19. Mai. 
Gedania 96 Br., 95 Gd. Danziger Bantverein 83 
Br., 814 Od. Wiaihinenbau 83 Br. Marienburger 
Ziegelei 97 Br. Braueret 97% Br. Chemiſche Fa⸗ 


R = 100 Br. Bohlſchau Cement 100 Br. 5% Türken 


Br. Lombarden 1127 bez Franzoſen 197 GD. 
Danis. 19. Mai. 
Hetreide-Börſe. Wetter: ſchön aber kühl. Wind: 
Nord. — Weizen loco wurde am heutigen Mar ite zwar 
auf alte Preiſe gehalten, doch blieben Käufer ſehr rubiz 
und nahmen nur 170 Tonnen aus dem Markte. Be ahlt 
it für Sommer- 132/344, 85 &, roth 129, 15074, 
big 1194 79, ö, 82 3, 
bellbunt 12623, 86 f, 863 %, 13024, eiwas bejeß: 87, . 
Yr Tonne; Termine matter. 120 C. bunt mut 88 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 865 & bezahlt, September⸗Octbr. 
82, 814 % bez. Kegulirungdvreis 1208, bunt Sc N 
Gekündigt wurden deute 50 Tonnen. 

„Ron gen loco feit, 25 Tonnen wurden verkauft, 
12188. 564 K. 12867. beſetzt 51 &, 1207. 555 M ar 
Tonne bezaplt. Termine ſeſt gehalten, 120% Juri Juli 
52 * Br., Juli Auguſt 5% 9 Gd., Sept.r Octor. 
50 „ Gd. Megulirungspreis 1204, 495 . in» 
ländiſcher 53 % Gekündigt beute Nichts. — Gerſte 
kleine 10982, 525 . due Tonne bez. — Erbſen loco 
Koch, zu 45 , feinfte 47 n Ver Tonne verkauft. 
Termine Futter⸗ Mai Juni 434 & bezahlt. Reguli⸗ 
zungspreis Futter- 434 . Gelündigt wurden heute 
100 Tonnen. — Hafer loco 464 A * Tonne bez. — 
Dohnen loco 45 A Pr Tonne. — Rübſen, Ter⸗ 
mine Septbr.⸗Octbr. 98 der Tonne bez. — Spiritus 


loco nicht gehandelt. 
10— 13 l mahl2 
—15 — „ſchweoiſch I 
35-54 * — Thymothee ohne 


Königsberg, 17. Mai. [Spiritus] Wochen⸗ 
Bericht. (v. Portatius & Grothe.) Spiritus blieb die 
Woche hindurch in ſchleppendem Verkehr und war der 
Geſckäftsumfang ein ſo geringer wie er fonit in dieſer 
at. — Der Abzug nach der Pro⸗ 
vinz, insbeſondere aber nach Littauen, hat dadurch ganz 
bedeutend abgenomwen, daß die Allenſteiner Gegend 
einen großen Theil dieſer Diſtricte überreihlih mit 
Waare zu bil igeren Preiſen, als «3 biefigen. Handlern 
möglich, verforgt. — Auch ſcheint Maturen feinen Be⸗ 
darf durch eigene Production volltommen zu decken, 
denn von dort liegen keinerlei Verladungsordres füt 
biefigen Plotz vor. — Det Terminbandel war u ter 
ſolchen Umſtanden auch wieder ein ſear geriugfügiger 
und find nur einige Verſchlüſſe für Juli und Auguſt 
bekannt geworden. Wir notiren heute für Loco 17% 
a 18. Jen Kas 11 4840 Mai Juni 143 R, 

uni Jult ‚ Zull-Augu ‚Au 5 
er 10,000 2 ohne Faß Geld. 2 W 


Schiffsligen. 
Meufahrwaſſer, 17. Mal. 
Angekommen: 


Petroleum. 


Wind: NW. 
Pederſen, Söridderen, Sewyorl, 


= 5 Den 18, Pate ee —— gi 
ngelommen: Patterſon, Jeſſie, Middle 
Roheiſen und Röhren. — Alaaf Paulus De, 
Gu le Bohlen 195 82 — Domte, Ida (SD), 
ng, leer. — Thorſen, Ankathor, St 5 
ng Bei 3 b avanger, He 
eſegelt: Lauren, Marie Hanne, > 
Lewien, Martba, London, Holz. — 5 ee 
Söderhama;. Gronmeyer, Königin Caſabeth Lane, 
Swartwick; beide mit Ballaſt. — Obſe, Catharina, 
Harburg; Eggers, Auſtralia Rochefort; Frchauld, Ta- 
bant, Grimsby; Bentſen, Axel, London: Alwatt, Au⸗ 
guſte Sophie, Copenhagen: Beggerow, Carl Johannes, 
Antwerpen; Stuht, Martha, Stettin; Olſen, Albanus, 
Holback; Rotgländer, Spbing. Grangemoutd; jämmts 
olz. — Olſen, Oceident; Thomſon, Saga 
(SD.); beide nach London mit Getreide, — Back zus, 
3 25 2 . 7 * 
wen, 17. Mal. — Waßſerſtand: 5 — Bo 
nd: W. — Wetter: Sonnenſchein. Bol, 
Stromab: . 7 
Sielski, Cohn, Nieszawa, Danzig, 1 
Kahn, 454. 48 Gerſte, 871. 45 
Erhſen 14 22 Lin‘, 19 63 Wicken 
do Z 


Wenz, 226. d0 Hafer, 261 — Grbfen. 


de A dee Rachcin, Berlin. 1 Kahn, 1095 Eiſenbahn⸗ 


wellen. ; 

Korte deiſ., do., do., 1 do., 1245 
2 atomen 
= E Stand in 
8 G . Aalen 
18112, 335,76 
= 1 336.11 
12 336,06 


Eiſenbahnſchw. 
Shermamei 
im — Wind und Wetter. 


8.8 ONO, flau, hell u. klar. 


6,4 AO;D., lebhaft, do. do. 
7.4 ND. bell u. Har. 


Js ee 
Dr. Oehlschläger, 
1 Frauengaſſe 19. 7 
Ich bin bon meiner Krankheit 
vollſtänd. geneſen. Tägliche Sprech⸗ 


d —10 i E 
Hunden von 8 —1 Ar e. 


I Papageigebauer w. gel Hundeg. 103, . 
in ord., nabe der Luſt hat Frechsler zu 
werden, melde ſich Poggenpfuhl 9 bei 


des Ages, SS tene g 


Die heute Morgen erfolgte glüdliche = ES 155 

Entbindung feiner lieben Frau Ida 3 | Eu 

ſch ent Knaben beehrt | @ 
ergebenſt anzuzeigen. 

Danzig, den 18. Mai 1873. 
Müller, Poſtamts⸗Aſſiſtent. 


CV 
FFF 


Die Verlobung unſerer Tochter 5 
Sertrud mit dem Oberlehrer Herrn N 
8 ni zu Dt. C van & 

eehren wi ergebenn a E 
Ouitam, 14 Mai 1873. n. SE 
Goerl und Fran. 5 


e eee, 2. 
m 17. Mai, — 103 Uhr, verſchied 
nach kurzem ſchweren Leiden der Rentier 


und Veteran Daniel Friedrich Retzlaff 
40 Bin 80, ee Saut ruhe ſeine 


Oraudenz, 18. Mai 1873. 
Die Hinterbliebenen. 


Im Monat Juni kommen folgende 

Prämien⸗ Papiere 

mit Gewinnen zur Verlooſung: 
Höchſter Gewinn. ebene Gewinn. 


40% Badiſche Thlr. 100 Looſe ; . Thlr. 40,000, bir. 110. H. Kröcker, 
3½ 0 Coeln⸗Mindener fl. 100 Looſe ? 60,000. 100. x 


50 Gothaer Pfandbriefe von fl. 100 25,000. „100. Ein tüchtige Conditnrgehilfe, 
nen ſofort plaeirt werden bei 
3% Türkiſche fr. 400 Looſe . : r. 300,000, a mein. Magneten ind Modewaren, 
fl. niſſen. B. Grünber u a 
Braunſchweiger Thlr. 20 Loo 7 Y = Thlr. 20,000. Thlr. 21. eine Glevenftelle ohne Benfton geſucht 
2 da die ſelben neben der Gewinnchance niemals ihren Werth verlieren. 


Kurheſſiſche Thlr. re 232,000. ö 70. 5 aber nur ein ſolcher, und ein Lehrling Yanı . 
Oeſterreichiſche 1864 r 100 fl. Looſe fl. 250,000. 1 180. Gonkhtr in Denekhurg 
3 Bahr f 139 = Nr = 100,000. fr. 10. , he de 8 c 
Badiſche fl. ooſe 5 . . 5 . 55. Di en ange ann en 
5 Fut der ganbwulhſcaft LE 1 
Venetianer Lires 30 Looſe ; 9 Lires 100,000. Lires 30. WR | anter No. 9782 in der Exped. deter Zen i 
Wir empfehlen vorſtehende Looſe bei dilligſter Sendern ng als vortheilhafte Sparaulage, erbeten. ; F 
Meyer & Gelhorn, Danzig, _ 
Banf: und Wechſel⸗Geſchaft, Langenmarkt 40, iR 


lantwirthiunen mit guten Zeugn em 
22 =. Bellair, Kon 2 10 
ne Wohnung, beſte aus 2 Stube 
E Kammer und nern Keller wird * 
J mietben und October zu bezishen g 17 
Momoͤglich Fleiſchergaſſe, Vorſtädt. Gaben, 
Bede. Hundegaſſe. Adreſſen unter 3. 
B. in der Exved. diefer Zeitung erbeten 


D 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 
22. b. M 1 5 


„ d. 2 1 5 3 N 
itatis⸗Ri . i — — p — he — EN ei 
Bekanntmachung Slnnoncen-@gpediten (Gewerot’Agenrur Dany, Kammer |, eee 
= | . A raße a r 
Vom 20. Mat-1873 ab, telt ein Sveclal⸗ No. 74) befördern alle Arten don Anzeigen an alle in⸗ und ansländiſche Zeitungen. daſelbſt — Laden. errn zu v eres 


Ein möpl Zimmer n Cadet } in gleich 
8 oder 1. Juni zu verm. Dominikaner — 1 


In Zoppot, 
Seeſtraße 49, iſt eine jede 2 geſunde 


ohn. aus 3 Zimm,, ammern, 
Küche, Keller vom 20. Jun Seb. 
. 5 


tarif für die Beförderung roher Kalkſteine 
von Rüdersdorf nach den öflich davon ger 
legenen Oſtbahnſtationen in Kraft. 
Exemplare hiervon find von allen Oſtbahn ⸗ 
Stationen käuflich zu beziehen. 
Bromberg, den 14. Mai 1873. 


Königl. Direction der Oſtbahn. 
Der belebte 


Mandolinata-Walzer 
ji tanoforte 71 Ge zu haben in ber 
uſikgandlung von a 
H. Kohlke, Danzig, 
Langgaſſe 74. 
„ 
Neuer Buchführungs⸗Cur⸗ 
ſus, verb. mit Wechſelkunde 


Prompie, discrete und billigste Deblenung. — Zeltungscataloge, Koſtenvotanſchläge, ſowi Rath 
ſchläge aber zwockdienlichſtes Inſeriren ſtehen zu Dienſten. 3 (4977) 


Von einem be eutenden abrikanten beauf⸗ 
tragt, einen Poſten Strümpfe zum Fabrik⸗ 
preiſe zu ne offerire als auffallend 

2 illi: 

Lei i die fr. 4 u. 5% d k., jetzt f. 2 ½ 9 
e e . Te 

do. do. 2½ m do. do. 5½ 9% 
Manns ⸗Socken do. 5 855 do. do. 3½ hr 
Strick und melirten Socken u. Strümpfe, Kinderſtrümpfe 


in jeder Größe und Farbe, ſowie Herren⸗Unterkleider in 
Merino und Baumwolle. 


i bis 1. 
zu verm. Das Nähere daſelbſt 1 2 
u dem vollfländig renovirten Da 
fuhr No. 2, ehemals Gambrinus ne 
und unweit der Allee gelegen, iſt eine doch 
elegante Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 5 
großen Zimmern, einſchl. Saal, Küche, Kam⸗ 


von pommerſchen, oſtpreußiſchen und engl. 
Leinen, 10 bis 12 „ A bi 
re — — Pfd ſchwer, 2 bis 3 Etr 


R. Deutschendorf & Co., 


Mitte der Milchkannengaſſe 12. 


Eine alt renommirte mer, Stall, nebſt Eintritt in den Garten für 


4 325 & pro anno Sofort u vermieten. 
Reifſchlägerei Stenographiſcher Verein. 
mit 4 Bahnen von je 705“ L., 3 Speichern knie am 24. d. M. Mel⸗ 
M 


Theerbude, im vollen Betriebe ſtehend, ſoll dungen zur Betheiligung nimmt bis 
mit oder ohne Handwerkszeug und Mafchi: 21 7 } 155 


25 5 5 Herr H. Moritz, Langenmarkt 
u. Frasciſcdem Rechnen, 1 1 1 N nen wegen Kränklichkeit des Beſitzers verkauft] No. 20, entgegen. 
E. altere Belege. . errmann Sc le) bh, e ben se ele Johann Schel:“ Morgen Dienſtag erſtes 
Neue engl. | 49. Langgaſſe 49. ee Actienbier. 
Maij es-Herin ge 5 5 Ein ut, A. Hannemann, Scheibenritterg. 4. 
nn e 8e ne best an Der ge Geſell 1 | 
180 orgen oben, g. 2 : 14 3 
Carl Schnarcke. bäude, feſte Hypotheken iſt mit 20 Mille An Brodbänke gaſſe Io. N. 


ablung verkäuflich. Näheres bei Rudolph 
| Queiöner, Alt Beltz. 


Eine Scheune, 
175 Fuß lang, 56 Fuß breit, mit Abſeiten, 


Von morgen den 20. d. Mis 
ihänte ich Bier aus d. Hanziger 
\ 8 was ich hiermit ergebenft 

anzeige. 


Meſſinaer Apfelſinen * 
erhielt 


unter Stroh und Robrdach, ſtebt zum Ab — Eduard Lepz 
A. Fast, Langenm. 34. 26. Jopengaſſe 26 e 


empfieblt 


Ein in aud e 8 * 
wenn au gebraucht, wir u 
zum bevorſtehenden Pfingſtfeſt (m 15 t. Offen fd Brobbantengane 

0. 


die eleganteſten Fußbekleidungen MB 3, m ene 
in ünübertroffener Qualität und größter Auswahl iſt unter billigen Bedingungen ſofort zu 


für Herren, Damen und Kinder. || »ertanfen. 15 ie 
26. Jopengaſſe 26. 1 DZKOWSKI. 


| f Ein ſtarkes fehlerfreies Mr 
I. H. Schneider. 0 


beitspferd ſteht zum Verkauf 
Kohlenmarkt No. 6. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Dem Pfarrhofe gerade gegenüber. 


0,000 Fuß Birken⸗Bohlen, 
werden nach Maaß aufs Vorzüglichſte a abet 


Neue Liſſaboner Kartof⸗ 
feln empfiehlt 
A. Fast, Laugeum. 34. 


ed — 
Schellmühler Spargel. 

Von heute ab if Schellmühler Sz argel, 
1. Sorte 10 8, 2. Sorte 7 Ms und 3. Sorte 
6 % per Pfd., alle Tage von Morgens 
9 Uhr 1. Damm No. 7 zu haben. 

Es werden auch nach auswärts Verſen⸗ 
dungen von Spargel, der Verpackung wegen 
aber nicht unter 6 Bib;, aus eführt. Aufträge 

ierauf erbitte ebenfalls 1. Damm No. 7 in 
njig unter meiner Adreſſe. 
Geuſchow. 


Morgen bein u 
Ausſchank des Danziger 
Actien⸗Biers. 5 


Mittwoch, den 21. Mal. 


3 und 4“ Hart, aröbtentbeil® Buntes 
Deu und hoden, leben Bapnbot Groß Bold; 
pol zum Verkauf. fi 

Th. Joachimsohn, 
Hundegaſſe 5. ! 


BED nn 3 
eueſte Erfindung! 0 60 hochfette Hamme 


Glpcerin⸗Glanz⸗ Wichſe in flüſſiger Form 


Beſtellungen 


e Wichſen von Schuhen, Stiefeln und Leder⸗Effecten aller Art. iod „Wilh. 
r Diefelbe if vollänbdig frei von Säure, trocknet mie ein, ‚eriheilt dem ImPark desFried.-Wilh. 
empfiehlt Leder einen tieſſchwarzen, ladähnlichen Glanz, verbütet vetmöge ihres chemiſchen Schützenhauses. 


Glyceringehaltes das. Hart und Brüchigwerden, macht hart und ſpröde ge⸗ 
. N * weich und elaſtiſch und giebt ſelbſt f 


Brodbänlen 
W. J. Schulz. gaſſe 3. öfters eingeſettet werden, ſogleich Eleganz. 


Amer. Schweineſchmalz 


in Fäßern u. ausgewogen em: 
pfiebit billigt 


M. Klein, baue. 
Für auswärtige Käufer 
unverſtenertes Lager. 


Revolver, Nevolver⸗Car⸗ 
touchen, Terzerole, Zünd⸗ 
hütchen, Kugeln, reines Blei 


olchen Lederzeugen, welche 


1 Grosses 5 
Doppel-Concert, 


ausgeführt von den Muſilkcorps 5 
3. ER 4. Oſtpreuß. Gena Me, 5 
ments No. 4 und 5. * 
Anfang 5 Uhr. Entree 55 2 
3 Billets zu 10 r find in den 
Muſikalien Handlungen der Herren 
Ziemſſen und Kohlke zu hahen. 
Bei ungünftiger Witterung 
das Concert im Saale ſtatt. 208 
H. Buchholz. C. Schmidt. 


Um ein verehrtes Publikum por Täuſchung zu ſchützen, erkläre ich hiermit, 
daß die „flüſſige Form“ obiger Glpcerin⸗Glanz⸗Wichſe meine eigene Erfindung 
und daß dieſelbe echt nur allein zu beziehen iſt durch 


Hermann Lietzau. Holzmarkt 22, 


Droguerie- und Apothekerwaaren⸗Handlung 
NB. Für die Güte leiſte Garantie, 


LEN 

1 littb. Rappftute, 2 Zoll, 5 jährig, ohne Ab: 
zeichen, elegantes leichtes Reitpferd, 

1 litib. Rappſtute, 2 Zoll, 7 jahrig, mit Bleß, 
gutes Vorderpferd, 

1 Schweißfuchs, Stute, 3 Zoll, 6 jährig, 
kräftiges Arbeitspferd, 

ſteben zum Verkauf Holzmarkt 3. 


ot billigſt bei 
Schrobt Bm W moſaiſcher Confeſſion und der polniſchen 
C. Ul. Zan er Wi, prache m, — 2 butt 0 
Eſſen bahuſch an — | erben möglichſt berüdjihtigt. für fein 124 . eee 
| „Berent in Catthaus 4 
iſenbahnſchienen EIER 5 n u 
m Eiſen an Längen, 4 und 5 —, garen zen worden, ferner J Curse, Sal. Ein junger tüchtiger i | 
boch, offerirt bini Stempelfarben fa Bene 8 5 ar — Kaufmann, u) 
W. D 2 Loeschmann, = nee k 5. S hee den einzufehen. Kaufluftige werden biervon | oon ebrenbaftem und tadellosem Keben wan, * 
{ WER, mit dem Bemerken in Kenntniß ‘gelebt, daß del, der polniſchen Sprache, Buch 8 Köni 5 5 
Neem Bi N © Hermann Lietzau der Unterzeichnete sind und Correſpondence mächtig, e 1 a Königsberger Pferde⸗Lotterie, Looſe à 1 4 
Eiſenba huf chienen HBolzmarkt 22. N bis ran. Wu. er., ue een n Se e — —— „ po 4 1 ar k 
| 2 4 > een amentlic, als Reifender d . „ohe d 
f etwaige Offerten in Empfang nehmen wird. reiſt hat, daher 8 doch er rein, ertiing, © bega Res | 


b en 
mugler: eden ee @eihäft auge 


Banzwecken offerirt in allen Längen ® Elbing, den 18. 
— lie — —— Bauſtelle 2E Ehriftinenbof find jepf Wieder II. Rosenkranz, 


Mauerziegel vortät Redaktion, Druck und Verlag WW 
W. U. Loeschmann, |” gerelungen werden daletst, bie Bunde: Verwalter der Kaufmann 3. d. Joderſcen u W. Rafemann in b 
Koh lenmarkt 3. gaſſe No. 23 im Comtoir angenommen. oncurs⸗Maſſe. 


— 


Be 


Beilage zu Mo. 7908 ver Danziger Zeitung. 


Danzig, den 


19. Mai 1873. 


Reichstag. 

184, Sitzung am 17. Mai. 
Nachdem der Geſetentwurf betr. den Reichs⸗ 
Invalidenfonds in endgiltiger Abſtimmung mit 
fehr großer Maforität genehmigt iſt, wird die Be⸗ 
rathung der Jahres⸗Ueberficht über die Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung in Elſaß⸗Lothringen 
fortgeſetzt. — Abg. Windthorſt (Meppes): Der 
Reichskanzler hat geſtern geglaubt, mir einen Vor⸗ 
wurf daraus machen zu müſſen, daß ich Beſchwerden 
über die Verwaltung in Elfaß⸗Lothringen vorge 
bracht habe; er hat anzudeuten geſucht, daß meine 
eußerungen einen gewiſſen Zweck verfolgt hätten. 
Mir genügt es, derartige Inſinuationen einfach zurüd- 
zuweiſen und zu conſtatiren, daß er kein Bedenken 
gehabt hat, einem Abgeordneten gegenüber, der die 
Beſchwerden des Landes vorträgt, derartige indirecte 
Vorwürfe zu machen und daß wenigſtene ein Theil 
der Abgeordneten anſcheinend eine derartige Bemän⸗ 
gelung mit Beifall begrüßt hat. (Sehr richtig! 
Ich freue mich, daß ſich das wiederholt, denn es zeig! 
daß eine Abweichung unſerer Anſichten in Beziehung 
auf die Aufgabe, welche einem Abgeordneten zukommt. 
Der Reichskanzler hat außerdem geglaubt, daß dies 
seine unzuläſſige Kritik Allerhöchſter Handlungen ſei. 
Nach Tn Gebrauch wird die Perſon 
des Monarchen nie in die Discuffion gezogen und 
auch die Minifter haben kein Recht in Beziehung auf 
ihre eigene Berantwortlichkeit den Monarchen vorzu⸗ 
ſchieben. (Sehr wahr!) Es werden uns die Geſetze 
und Verwaltungsmaßregeln aus Elſaß-Lothringen 
vorgelegt, damit wir unſere Anſichten darüber äußern; 
wenn ich von dieſer Befugnitz Gebrauch mache, ver⸗ 
letze ich keinen. Auf meine Beſchwerde, daß ſo viele 
Schulen in Elſaß⸗Lothringen ohne Lehrer ſeien, daß 
man die Schulbrüder und Schulſchweſtern hätte in 
Function laſſen können, bis man beſſere, d. h. nach 
den herrſchenden Anſchauungen beſſere Lehrer gefun- 
den hätte, antwortet der Reichskanzler: „Beſſer kein 
Unterricht, als ein Unterricht von Schulſchweſtern 
und Schulbrüdern, der das Volk vergiſtet.“ Allerdings 
eine Aeußerung aus hohem Munde, aber ohne Be⸗ 
dung. Die Schulbrüder und Schulſchweſtern 
ben im Elſaß ſegens reich gewirkt; fie haben bei⸗ 
getragen zu der Erziehung des Geſchlechtes, 
welches jetzt in Elſaß⸗Lothringen lebt (Heiterkeit), 
ſich nach dem Berichte raſch und gut 
in die neuen Verhältniſſe findet. Alſo iſt der Unter- 
richt doch nicht ſo ganz ſchlecht geweſen. Dann hatte 
ich mich über die Ausweiſungen deutſcher Staats ⸗ 
bürger aus Elſaß - Lothringen beſchwert. Dieſelbe 
te in dem Art. 10 des oft erwähnten Gefeges 
keine Begründung, ferner verſtößt ſie jedenfalls gegen 
das Freizügigkeit geſez. Auf eine Erörterung dieſer 
Frage iſt der Reichskanzler nicht eingegangen. Er 
bat gemeint, man müſſe eine Reſolution einbringen, 
dann werde ſich der Bundesrath fügen. Ob es 
rathſam ſein würde, eine ſolche Reſolution zu be 
antragen, das behalte ich mir vor. Ich weiß ſehr 
wohl, daß ich bei den Herren Freiconſervativen eine 
Unterſtützung nicht finde. —— Stimme aus ihren 
"Reiben: „Einmal etwas Wahres!“) Wenn dieſe 
Aeußerung bedeuten ſoll, daß ich außerdem etwas 
Unwahres vorgetragen habe, fo weile ich fie mit 
Entrüſtung zurück. (Präfivent Simſon unterbricht 
den Redner, nicht, wie derſelbe zuerſt irrthümlich 
annimmt, in einer ihm nachtheiligen Abſicht, vielmeh: 
zn feiner Unterftügung gegen Unterbrechungen, 
Ihn verletzen könnten, zu verſichern.) Anftatt auf 
die Beſchwerden einzugehen, hat der Reichskanzler 
es für nothwendig gehalten, einen Gegenſtand in die 
Debatte zu ziehen, der hier gar nicht am Platz ift. 
Er hat uns von Geſpenſtern geſprochen, die aus den 
Bewegungen der Ultramontanen hervorgehen. Er 
bat dann ein Actenſtück nicht etwa aus Elſaß⸗ 
Lothringen, ſondern von einem nicht genannten 
Diplomaten, ich weiß nicht aus welchem Theile dei 


— 


Welt, vorgeleſen. Dieſes Manöver iſt unſerm ver · 


T 
pa 


ehrten Herrn Reichskanzler ſehr geläufig; bei jeder 
epinöſen Discuſſion werden ſolche Papiere vor⸗ 
geführt. Das Actenſtück enthält nicht eine einzige 
poſttive Thatſache, ſondern nur ein allgemeines 
äſonnement, wie man es von jungen Diplomaten 
in den Salons tagtäglich hören kann. In der 
wenn unſere Diplomaten nicht beſſere De⸗ 
und Orientirungen über auswärtige Ver⸗ 
hältniſſe geben können, brauchen wir fie nicht; fo 
etwas kann in der Wilhelmftraße gemacht werden. 
(Heiterkeit.) Wenn die Depeſche aus England 
stammt, fo iſt der betreffende Herr ſchlecht unter 
richtet. Ich weiß, daß die Anſchauungen in den 
maßgebenden Kreiſen Englands über dieſe Dinge 
anz anders find; auch in Rußland und Amerika 
ud ſie andere. Ich habe kein Bedenken, zu ſagen 
daß zu meiner Befriedigung die Anſchauungen der 
a e en Meinung in Europa in Beziehung auf 
e Kirchenpolitik, welche jegt in dem größten Bundes ⸗ 
ſtaate befolgt wird, ſehr abfällig ſind. (Widerſpruch 
Uimts.) Jedenfalls haben die Irländer nichts da⸗ 
u beitragen können, wenn vie Bewohner von Elſaß⸗ 
Lochringen und namentlich die ausgewieſenen Männer 
etwas geſündigt haben. Für mich iſt die Frage, wie 
kann es gerechtfertigt werden, daß in Straßburg an⸗ 
ſäſſige deutſche Staatsbürger entgegen den Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über die Landesgrenze hinaug 
vetwieſen ſind durch einen willkürlichen Act ver Ver⸗ 
waltung, noch nicht beantwortet worden. Sie kann 
auch nicht dahin beantwortet werden, daß ſie auf 
Drund des Geſetzes aus gewleſen find. Wenn ſie der 
- Strafe würdig waren, jo mußte fie die Strafe des 
ale Ve treffen. Auf biefem Gebiete müßten mich 
Bildung benz beſonders aber die liberalen, die de 
den, unde Nechtsſtagtes auf ihre Fahne geſchrieben 
haben, anterftüren. Wenn ſte es nicht thun, nun, 
3 nicht inden (Heiterkeit), aber mein Urtheil 

wird mir vorbehalten iv 2 H 
erden, wenn ich es auch nicht 

aus ſpreche. Man fon l 

ie ein UI ſich durch Abneigung gegen 
ſolche, die ein Unrecht trifft, niemals abhalten laſſen, 
das Unrecht felbit zu verfolgen; das iſt die Aufgabe 
eines jeden Menſchen, der das Recht liebt. Als der 
berühmte Lordkanzler Brougham in der Angelegen⸗ 
heit e —— ee zu ſprechen hatte 
und von ſeiner Stimm ing, ob er freige % 
oder verurtheilt werden ſollte, ſagte ur En 


ein Zweifel über die Aufrechterhaltung der 3 


5 ſelbſt erllärt, es 


habe nicht Recht geſprochen; er ſprach für D’Connel 
und derſelbe wurde freigeſprochen. Thun Sie daſſelbe und 
fagen Sie: die Ausweiſungen waren ungerecht! — Fürſt 
Bismarck: Der Vorredner hat einen weſentlichen 
Theil ſeiner geſtrigen Rede und auch der meinigen 
heute zu wiederholen für nothwendig gefunden. Er 
hat indeſſen meine Worte nicht ganz mit derſelben 
rückſichtsloſen Unparteilichkeit, die ihn da, wo er ſich 
ſelbſt citirt, geleitet hat, hier wiederholt und ſich 
über Nacht künſtlich in die Schußlinie gewiſſer von 
ihm mir zugeſchriebener Vorwürfe geſtellt, die ich 
ihm gar nicht gemacht habe, vielleicht wohl um zur 
Anwendung des fo wirlfamen Tones der ſittlichen 
Enttüſtung und gekränkten Unſchuld eine Gelegen⸗ 
beit herbeizuführen. Denn das hat mir doch im 
Ernſt nicht beikommen können, daß ich dem Abge⸗ 
ordneten geſtern das Recht zur Beſchwerde im Na⸗ 
men des Voltes, deſſen Unterdrückung von ihm ge⸗ 
ſchildert wurde, beſtritten hätte; ich habe blos die 
Richtigkeit ſeiner Anführungen und das Zutreffende 
ſeiner Schilderung beſtritten; aber das Recht zur 
Beſchwerde erkenne ich ihm in vollem Maße zu und 
er übt es ja auch ſo reichlich aus, daß es nicht der 
Verjährung ausgefegt fein wird. Er hat mir vorge⸗ 
worfen, ich hätte den Monarchen vorgeſchoben; ja, 
da iſt ihm doch die ganze Logik meiner Darlegung 
entgangen. Er hat gefragt, wie kann das Verfahren 
der Behörden in Elſaß⸗Lothringen gerechtfertigt wer. 
den? Darauf antworte ich: aus dem Artikel 10 
des Geſetzes vom 1. September 1871. Wenn er aber 
weiter fragt: wie kann das Geſetz gerechtfertigt wer⸗ 
ven? fo habe ich geſagt: darauf kann ich hier aus 
dem Stegreif nicht eingehen; es kommen hier recht⸗ 
liche Momente von ſo complizirter Natur und ſolcher 
Bedeutung in Betracht, daß ich darauf einem einzel. 
nen Abgeordneten Rede zu ſtehen ablehne, wohl aber 
bereit bin, dem ganzen Reichstage die gewünſchte 
Auskunft zu geben, falls er einen dahin gehenden 
Beſchluß faßt. In Elſaßz Lothringen iſt noch 
keine conſtitutionelle Regierung, da 
geſetzgebenden Factoren Se. Majeftät der Kaiſer 
und der Bundesrath. Dieſe habe ich ausdrücklich 
als die allein beſtehende ſtaatliche Oberhoheit ange⸗ 


führt. Ich habe ihm geſtern nur nachweiſen wo n c 


daß feine Beſchwerden unrichtig und unzutre 
re er fie gegen die Localbehörden einf 
ich des 
henden Geſetzen gehandelt haben, ſondern daß er ſie 
gegen den Urſprung des Geſetzes richten muß. Er 
gat ferner meine Aeußerungen über die Schulſchwe⸗ 
ſtern in einer anderen Färbung, als ich ſie geſtern 
vorgetragen, heute wieder zu Tage gefördert. Ich 
rauche nur die Thatſache zu erwähnen, daß in El⸗ 
ſaß Lothringen noch immer über 2000 Schulſchwe⸗ 
dern fungiren, und wenn ich nicht irre, einige hundert 
Schulbrüder. Es geht alſo daraus hervor, daß man 
nicht die Geſammtheit dieſer Unterrichtsorgane, fon- 
dern nur diejenigen, die ſich vorzugsweise verderblich 
in ihrer W “amleit, in ihrer Vergiftung des deut⸗ 
ſchen Geiſtes gezeigt haben, entfernt hat. Es iſt ja 
ſehr wahrſchein ich, daß unter der großen Mehrzahl 
anferer katholiſchen Mitbürger ein derartiger feind⸗ 
ſeliger Geiſt nicht vorherrſcht. Der Vorredner hat 
daher Unrecht gehabt, wenn er die Berurtheilung, 
die ich gegen die Einzelnen ausgeſprochen, auf den 
geſammten Stand ausgedehnt hat. Wenn er ferner 
meine diplomatiſchen Informationen bemängelt, ſo 
bin ich darüber allerdings nicht zweifelhaft, daß er 
mir über das Treiben der Ultramontanen auch im 
Ausland noch genauere Aufſchlüſſe geben könnte ale 
meine dortigen Organe. (Heiterkeit.) Ich weiß, daß 
er ſehr gut, natürlich zu keinem anderen als zu wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zwecken (Heiterkeit) ſich darüber in 
Kenntniß erhält; ich zweifle nur an feiner Bereit, 
willigkeit, mir jederzeit alles zu ſagen, was er dar ⸗ 
über welß. Deshalb muß ich mich an Quellen hal⸗ 
er die mir darüber zu Gebote ſtehen, und alfo nicht 
meine geſtrigen Ausführungen, ſondern die geſammte 
Darſtellung des Vorredners über die Zufriedenheit, die 
in andern Läydern, namentlich in England und Nuß⸗ 
land über das Treiben der ultramontanen Partei 
herrſcht, find gänzlich unbegründet und ſtehen mit 
den Thatſachen in Widerſpruch. Der Vorrednen 
ſcheint die letzten parlamentariſchen Verhandlungen 
in England gar nicht geleſen zu haben (Abg. Windt- 
horſt: ich habe ſie ſehr wahl geleſen ), die Aeußerungen 
über die Unmöglichkeit, eine conſtitutionelle Regie 
rung Irland gegenüber weiter zu führen, wenn dem 
Treiben der ultramontanen Partei dort nicht ein 
Ziel geſteckt wird. Was Rußland anbetrifft, fo bir 
ich allerdings überzeugt, daß der Vorredner ein 
richtigeres Urtheil über die Stellung der Gegner 
der Regierung hat; über die Stellung der ruſſiſchen 
Regierung ſelbſt „ber bin ich, wie ich glaube, 
wirklich beſſer unterrichtet als er. — Abg. v. Putt 
kamer (Frauſtadt) wendet ſich gegen die geſtrige 
Rede Sonnemann: Ich bin letzt feit zwei Jahren 
ein elſäſſiſcher Bürger. Ich habe nicht nur mit den 


Spitzen der Bevölkerung verkehrt, ich habe das ganze J 


Land durchſtreift und nirgends die leidenſchaftliche 
Stimmung des Volkes gegen Deutſchland gefunden, 
von der der Abg. für Frankfurt wiſſen will. Er 
behauptete zunächſt, daß eine allgemeine Unzufrie⸗ 
denheit deshalb exiſtire, weil die dictatoriſche Re⸗ 
gierung einen Vernichtungskrieg gegen die franzöſiſche 
Sprache unternommen habe; er hat namentlich ver⸗ 
ſichert, daß die Bevölkerung von Metz deshalb ſo 
ſtark abnehme, weil allen öffentlichen Verhandlungen 
die deutſche Sprache aufgedrängt werde, die den 
Leuten durchaus fremd ſei. Dem iſt die Thatſache 
entgegenzuſtellen, daß bei allen Behörden, bei den 
riedens⸗ und Handelsgerſchten die franzöſiſche 
Sprache gleichberechtigt ift mit der deutſchen (hört 
hört!), und daß das ſich nicht auf Metz beſchränkt, wie 
ich Ihnen aus meiner 
mittheilen kann, daß am Appellationsgerichts hoſe in 
Colmar die Advolaten ihre Plaldoyers in feanzböſiſcher 
Sprache halten. Hr. Sonnemann ſagte ferner, das 
Schulweſen in Straßburg fei in die größte Ver⸗ 
wirrung gerathen, und auch das rühre von dem 
Sprachenzwang her. Nun aber hat bei den Ver⸗ 
handlungen der Straßburger Munlcipalilät über die 
Schulordnung ein Beigeordner dieſer Körperſchafl 
kämen gegenwärtig Kinder zur 
Schule, von deren Vorhandenſein der Gemeinderath 


beſſteßt, als daß es heißt, das englische Obertribunal] in der franzöſiſchen Beit gar nichts gewußt habe 


. 


find die bleiben 


ii 7 : 
berpräſidenten richtet, die nach den befte- 


eigenen amtlichen Thätigkeit] A 


pflichtigen mit Freuden zur Confeription drängten, 
wird eigenthümlich illuſtrirt durch die Mittheilung 
des Berichts, daß von 33,000 in die Stammrolle 
Eingetragenen ſich nur 7000 geftellt haben. Wenn 
der Reichskanzler, der einzige dem Reichstage ver⸗ 
antwortliche Beamte, ſich deckt hinter Kaſer und 
Bundesrath, ſo iſt das an und für ſich ſchon ein 
ganz falſch gezielter Schuß, denn es handelt ſich hier 
nicht um das Geſet, ſondern um feine Ausführung. 
Dann aber kana es auch den Anſchein gewinnen, als 
ob ſich der Reichskanzler über den aden e 


und die bis dahin in gänzlicher Verwilderung auf⸗ 
gewachſen ſeien; daher die Ueberfüllung der Schulen 
und die Notbwendigleit neuer K eaſſenorganiſationen, 
die einzelne Unregelmäßigkeiten herbeigeführt haben. 
(Hört! hört!) Ich kann auch das Bedürfniß nicht 
anerkennen, in der Vollsſchule das Fronzöfiſche als 
beſonderen Lehrgegenſtand zu pflegen. Hat man dae 
etwa in Baden, der Pfalz oder den preugziſchen 
Rheinlanden, die doch bis vor Kurzem Grenzlande 
gegen Frankreich waren, entbehrt? Und wie machen 
es denn die Franzoſen? Denken ſie etwa daran, in 
den Departements Meurthe, Vosges und Moſelle, 
deren Bevölkerung zur Hälfte aus deutſchen, zur 
Hälfte aus franzöſiſchen Elementen zuſammengeſetzt 
iſt, die deutſche Sprache zum obligatoriſchen Lehr⸗ 
gegenſtand in den Elementarſchulen zu machen? Hr. 
Sonnemann ſagte ferner, die Auswanderung zahl 
reicher Advocaten ſei darauf zurückzuführen, daß 
man, indem ſie zur Vereidigung aufgefordert wür⸗ 
den, einen unberechtigten Eingriff in althergebrachte 
Rechte gethan habe. Darauf kann ich nur erwidern, 
daß überhaupt von der Vereidigung von Advocaten 
gar nicht die Rede geweſen iſt. (Heiterkeit und Bei⸗ 
fall.) Hat aber der Hr. Abgeordnete etwa aus Un- 
kenntniß Advocaten mit miniſteriellen Beamten, Ge⸗ 
richtsſchreibern und anderen mehr oder weniger von 
der Regierung abhängigen Beamten verwechſelt, ſo 
iſt von dieſen allerdings der Eid gefordert worden, 
— wie das in Frankreich auch geſchieht. Aber es 
iſt wohl zu beachten, daß dieſer Eid erſt im Februar 
oder März dieſes Jahres geleiſtet worden iſt, nach⸗ 
dem ſich alſo ſeit 13 Jahren ein Kern folder Be⸗ 
amten gebildet hatte, die in ihren Stellungen bleiben 
wollten, und die daher denſelben Verpflichtungen un⸗ 
terworfen werden mußten, wie die ganze Kategorie. 
(Sehr richtig!) Diejenigen Advokaten und Ma⸗ 
giftrate aber, die nach franzoſiſchem Geſetz ihre 
Stellen erkauft hatten und denen es nicht convenirte, 
unter den neuen Verhältniſſen auf ihren Plätzen zu 

haben ſo glänzende Entſchädigungen 

wie ſie nach eigenem Eingeſtändniß von 
ch nie bekommen hätten, und viele derſelben 


machen wolle (großer Lärm); was den Kaiſer be⸗ 
trifft, ſo wünſchte ich nur, daß, wenn der Reichs⸗ 
kanzler ſich nochmals binter denſelben zu decken ſucht, 
der Präſident die justitia distributiva zwiſchen 
Lippe⸗Detmold und Preußen nicht vergäße. — Der 
Präſident: Die bloße Erwähnung Sr. Maleſtät 
in der Ne Debatte iſt geſtattet. — 
Abg. v. Ma linckrodt: Ich weiß das ſehr wohl; der 
Präfident hat ja ſchon öfter ein Hoch auf Se. Ma⸗ 
jeſtät ausgebracht, in das ich auch ſtets eingeſtimmt 
habe (Heiterkeit); aber der Kaiſer iſt hier zum Zweck 
perſönlicher Deckung angerufen worden. — Der 
Präſident: Ich habe es nur mit der Form der Er» 
wähnung zu thun, die Abſicht zu unterſuchen ſteht 
mir nicht zu. — Abg. v. Mallinckrodt: Eigen ⸗ 
thümlich hat es mich berührt, daß der Reichskanzler 
die Annexion des Elſaß nur durch den Zweck recht⸗ 
fertigte, ein Bollwerk gegen den Weſten zu haben. 
Mit welchem Elan iſt ſeit zwei Jahren von dem Wieder⸗ 
gewinn der deutſchen Bruderſtämme geſagt und ge⸗ 
ſungen worden! Natürlich fehlte in der geſtrigen 
Rede des Reichskanzlers auch der ſtereotype Aus⸗ 
fall auf die Ultramontanen nicht. Aber ſind das 
in der That kriegsgerechte Waffen auf parlamentari⸗ 
ſchem Gebiete, wenn fortwährend Behauptungen ohne 
eine Spur von Beweis erhoben werden, die wir 
wiederholt als unwahr zurückgewieſen haben? Ich 
meife die Andeutung als unwahr zurück, als ob uns 


erhalten, 


einer akatholiſchen Regierung gegenüber ſtehen. 
Frankr n Baden, i. 
ſind ni 


Wir haben lange genug in Preußen, i 
0 3 alatboliſchen Regieru 
w en U R Nr 
derartige, oblectiv Behaup 
zuſprechen. Der Reichskanzler hat aber faſt E 
nichts Greifbares geantwortet. Aber wa? mir das 
Aller erſtaunlichſte if obgleich feine Rede eden jahr 
lichen Inhalts entbehrte und Ausfälle enthielt, die 
einer parlamentariſchen Partei gegenüber mindeſtens 
in] neu waren, wurde fie doch von allen anderen Par⸗ 
teien mit lautem Bravo begrüßt. (Heiterkeit: Bei⸗ 
fall im Centrum.) ürſt Bismarck: Der 
Vorredner hat fo eben daſſelbe Schickſal erfahren, 
aus dem er mir zu meinem Erſtaunen einen Vor⸗ 
wurf gemacht hat. Ich meine, wir können uns 
gegenſeitig die Bravo's derlenigen, die mit uns ein⸗ 
verſtanden find, gönnen. Der Vorredner hat mit 
einem accentuirten Tone mich einer objectiven Ver⸗ 
leumdung geziehen. Er hat mehrmals den Ausdruck 
„unwahr“, „Unwahrheit“ mir gegenüber angebracht. 
Ich will, ohne meinen Ton zu derſelben Energie zu 


mit der er ſie vorgetragen hat, nichts an Bedeutung 
gewinnt. (Beifall rechts) Ob ich die Führer 
der Ultramontanen, die Zerſtörer unſeres Friedens 
in Deutſchland, die Untergraber des Vertrauens in 
den neu erworbenen Provinzen, ob ich die verleumde, 
wenn ich fie als Gegner, als Feinde des Reichs und 
als Schürer und Leiter der Beſtrebungen gegen das 
Reich und die Reichsregierung bezeichne, das will 
ch gerne dem Urtheil der Geſchwornengerichte der 
öffentlichen Meinung, meiner Landsleute und der 
Volksvertretung unterwerfen, ſowie dem Wahrſpruch 
der Geſchichte. Es iſt wieder geſagt, ich hätte mich 
ch hinter die Verantwortlichkeit des kaiſerlichen Namens 
zurückgezogen. Ich habe gerade mit einer Entſchie⸗ 
denheit, von der ich faſt fürchte, daß ſie unbeſcheiden 
klingen könnte, geſtern erklärt: ich übernehme jede 
Ver antwortlichke it, ich weiß, daß fie auf mir 
laſtet, ich will fie weder nach unten noch nach oben 
hinſchieben. Beruhen meine Maßregeln auf einem 
Rechtsirrthum, ſo bin ich deſſen ſchuldig. Ich habe 
dieſelben rationes dubitandi, die Hr. v. Puttkamer 
gegen dieſes Geſetz geltend gemacht hat, die habe ich 
gegen die Einführung des Freizügigkeitsgeſetzes da⸗ 
mals geltend gemacht. Ich habe gejagt: ich bedarf 
abfolut | des Ausweiſungsdecrets wenigſtens als 
ich eine Möglichkeit, wean auch nur ein ſehr gerin⸗ 
ger Gebrauch in ganz aus nahmsweiſen Fällen 


ein dunkler Flecken auf dem Wappenſchilde Frank⸗ davon gemacht wird und die juriſtiſchen 
reichs. Wenn nun der Abgeordnete für Meppen ſich] Autoritäten, die ich um Rath ge t, ob dies Decret 
über die Ausweiſung der Jeſuften beklagt, ſo iſt doch glüch fei, haben 


tr 


mir verſichert: ja, es iſt verträglich. Reale i, 


e 
Nauen dafür, daß ſeit 20 und mehr Jahren die 


in unſerer Oppoſition der Gedanke leitete, daß wir | 


Wahrheit. Die 
dabei; ich hätte, 
Auſicht kundgeben können; Sie können Derartiges 
la in jeder Zeitung leſen. Die Frage iſt nur, ob 
es objectio wahr iſt, und das iſt die Meinung 
Vieler; a ich glaube, daß es die Meinung des 
ganzen civiliſtrten Europas iſt, daß dies wahr iſt, 
dazu brauche ich gar keine Zeugen von London. Ich 
bin geſtern vorſichtig genug geweſen, ich habe keinen 
Namen genannt, wie kommen Sie denn dazu, ſich 
aller der gegen Irland gerichteten Worte und mit 
folder Empfindlichteit anzunehmen? en — 
Abg. Peterſen: Als einem Bewohner des Elſaß 
geſtatten Sie mir noch einen kurzen Proteſt gegen 
die Rede des Hru. Sonnemann. Es iſt nicht wahr, 
wenn er ſagt, daß dieſe Tribüne der einzige Ort in 
Deutſchland fei, in welch m man eine wahre Schil⸗ 
derung der elſäſſiſchen Verhältniſſe geben Töne. 
Faſt alle Dinge, die er berührt hat, ſiad ſchon in 
der Preſſe verhandelt worden 4 richtig !) 
und namentlich in der „Frankfurter Zeitung⸗ 
(Heiterteit), die ſich ſchon lange ein Geſchäft 
daraus macht, über alle Dinge im Elſaß, 
die der Reichs » Regierung irgend unangenehm 
fein können, des Ausfüyrlichſten zu berichten. (Sehr 
gut.) Sie hat deshalb nie eine Beſchlagnahme er- 
fahren. Der elſäſüſchen Preſſe iſt die freieſte Be- 
wegung und Oppoſition g ſtattet; nur für Frankreich 
ſoll fie nicht agitiren und das iſt doch felbftverftänd- 
lid. Ich bin auch gegen eine Berlängerung der 
Dictatur, aber nicht, weil fie die Beamten demorali⸗ 
fit. Der Elſäſſer ift ſehr empf inglich für Autorität, 
er fügt ſich ihr gern, aber er ift ſehr empfindlich für 
die Form. Das iſt der einzige Punkt — dieſem 
Höflihkeitsbedürfuiß nicht genug entgegenzukommen 
— welchen man den elſäſſiſchen Beamten zum Vor⸗ 
wurf machen kann. Die erſten Reichstage wahlen 
im Elſaz werden benutzt werden als eine 
Demonſtration gegen Deutſchland, aber ich 
boffe dennoch, unſere künfrigen Collegen werden 
fi) bald heimiſch unter uns fühlen. Abg. 
Windthorſt (Meppen) bemerkt perſönlich, da 
er keinen engliſchen oder iriſchen Ultramontanen 
perſönlich kenne und feine Informationen von 
dort von guten Proteſtanten bezieht. — Abg. Son⸗ 
nemann: Ich hätte von der Gerechtigkeitsliebe des 
Hauſes erwartet, daß es mich noch in der Sache 
ſelbſt zum Wort gelaſſen hätte. (Lärm.) — Der 
Präfident: Dieſer Vorwurf iſt um fo ungerechter, 
als das Haus nicht wiſſen konnte, daß es noch eine 
Rede des Hen. Abgeordneten zu erwarten hatte. — 
Sonnemann: Hr. v. Puttkammer und Hr. Peterſen 
haben mich fachlich bekämpft; ich erwidere dem erſtern, 
daß ich nicht von der Geſchäfts ſprache der Behörden, 
. von den amtlichen Bekanntmachungen ge⸗ 
prochen habe, und dem letzteren, daß wenn die 
„Frankf. Zeitung“ wegen ihrer Mittheilungen aus 
dem Elſaß nicht verfolgt wurde, dies des halb nich! 
en iſt weil fie in der Lage war, dieſelben zu 
eweiſen. (Mehrere Verſuche des Abgeordneten, noch 
andere Behauptungen der beiden genannten Mit⸗ 
glieder zu widerlegen, vereitelt der Präſtdent durch 
den Hinweis auf die Grenzen der perſönlichen Be⸗ 
werlung.) Hr. Bamberger hat mich und meinen 
Patriotte mus zu verdächtigen geſucht. Eine fran⸗ 
zöſiſche Kammer hätte meine Rede, ſagte er, nicht 
ertragen; aber der Präſident hat mich geſtern nicht 
unterbrochen. — Der Präſident: Ich habe nicht 
die Befugniß, die patrotiſche Zuläſſigkeit einer Rede 
zu beurtheilen; ſonſt würde ich dieſe Befugniß geſtern 
ausgeübt haben. — Abg. Sonnemann: Hr. Bam⸗ 
berger halte früher nicht eine ſo beſchränkte Auffaſſung 
vou Patriotismus (perſönlich l), das iſt per önlich. 
(Große Heiterkeit.) — Der Präſident: Aber es be⸗ 


Autorſchaft iſt vollkommen unwichtig 


Für den directen Güter⸗Verkehr zwiſchen 
den Stationen Danzig und Neufabrwaſſer 
einerſeits und der Station Zawiercie der 
Warſchau⸗Wiener Bahn andererſeits treten 
an Stelle der im 4. Nachtrage zum Tarif 
ür den Preußiſch⸗Polniſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
and eingeführten Frachtlätze vom 1. Juni 
d. J. ab anderwelte Satze in Kraft. Ebenſo 
kommt für den vorbezeichneten Verkehr eine 
ander weite Güterclaſſification zur Anwen: 
dung. Der dieſerh ub erlaſſene 6. Nachtrag 
zum Preußlſch-Polniſchm Verbandtartf ift 
von den Verbandſtationen käuflich zu beziehen. 

Bromberg, den 13. Mat 1873. 


Königl. Direction der Oſtbahn. 


was ich verlas, eben jo als meine A 


Neht ſich 
bg. Sonnemann: Wenn Hr. Bamberger mir in⸗ 
ſinuirt, daß ich meine Nachrichten aus Frankreich bezöge, 
ſo erwidere ich, daß ich der dortigen Regierung ebenſo 
unabhängig gegenüber ſtehe, wie der hieſigen; viel 
berechtigter könnte ich ſagen, daß Hr. Bamberger 
ſeine Nachrichten aus einer ſehr nahegelegenen 
Straße beziehe. Jedenfalls iſt es doch ſehr auf- 
fallend, wie raſch Beſchwerden, die Hr. Bamberger 
erhebt, abgeſtellt werden. (Ruf: perſönlichl) Das iſt 
doch gewiß perſönlich. — Der Präſident erklärt, 
das Haus befragen zu müſſen, ob es einem Redner 
das Wort belaſſen will, der ſich in die Grenzen einer 
perſönlichen Bemerkung nicht finden kann. — Abg. 
Bamberger: Der Abgeordnete, welcher durch eine 
ſeltſame Ironie, des Schickſals Vertreter der Stadt 
iſt, in der ehedem die Mehrer des Reichs gekrönt 
wurden, will ſich wohl durch ſeinen Angriff auf mich 
dem Schickſal entziehen, welchem ihn der Abgeordnete 
v. Puttkamer überlaſſen hat; ich habe aber alle Ur⸗ 
ſache, ihn darin zu belaſſen. Präſident: Auch das 
iſt keine perſönliche Bemerkung. — Schließlich er⸗ 
klärt das Haus, wie im vorigen Jahre, daß durch 
die Vorlegung des Berichts der betreffenden Be⸗ 
ftimmung in dem Geſetz über die Einverleibung von 
Elſaß. Lothringen in das deutſche Reich genügt ſei. 
Erfie Berathung des von den Abgg. Elben 

und Genoſſen eingebrachten Geſetzentwurfes, be⸗ 
treffend die Errichtung eines Reichseiſenbahn⸗ 
Amtes. — Abg. Elben: Es fehlt uns an ſeder 
Controle, die eine Gleichmäßigleit der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung im Intereſſe des Publikums ermöglicht. 
Schon im vorigen Jabre wrde durch einen Antrag 
des Abg. Miquel ein Eiſenbahngeſetz und eine oberjie 
Control-Behörde verlangt. Wir haben auf dieſen 
A. trag bis heute noch keinen Beſcheid vom Bundes 
tiſche erhalten und ſahen uns daher veranlaßt, durch 
unferen Entwurf die einfachere und zugleich bring. 
lichſte Seite der Sache zu regeln. Das Geſeß be⸗ 
ſchränkt ſich auf die Herſtellung einer oberften Leitung. 
es enthält keine Entſcheidung über das Conceſſions⸗ 
weſen und andere ſchwierige Punkte, in Bezug auf 
welche die Meinungen zum Theil noch diſſenttren. 
Unſer Entwurf dürfte daher vielen nicht weit genug 
gehen; aber die Erfahrungen, welche die von uns 
beabſichtigte Vehörde ſammeln wird, giebt das Hefte 
Material für das zukünftige Eiſenbahn⸗Geſetz ab. 
Ich verweiſe nur auf die Vorgänge in der Schweiz 
Das Reichseiſenbahnamt kann ſchon jetzt unendlich 
viel Gutes wirken, es wird nicht nur die Art des 
Baues ſelbſt überwachen, ſondern zugleich den Bau 
der einzelnen Linien in ein einheitliches Syſtem brin⸗ 
gen, gegen deſſen Grundſätze bisher am ſchwerſten ge⸗ 
ſündigt worden iſt. Noch heute fehlt eine directe Verbin⸗ 
dung zwiſchen unfern beiden bedeutendſten Seeplätzen. 
Eine ſolche einheitliche Leitung wird aber für Kriegs 
zwecke von beſonderer Wichtigkeit ſein, indem gerade 
dadurch eine ſchnelle Concentration der Truppen am 
beſten ermöglicht wird. Wie ſehr bisher die Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Grundſätze dem Perſonen⸗ und 
Güterverkehr geſchadet, it allgemein bekannt, ebenfo 
die oft willkürlichen Beſtimmungen der einzelnen 
Geſellſchaften, wodurch dieſelben ſich jeder Verpflich- 
tung für die Erhaltung der übernommenen Güter 
entzogen. In England leitet eine Abtheilung des 
dortigen een na mit größtem Erfolge den 
aanzen Eiſenbahnverkebr. Durch unfere erfaſſung 
ſteht dem Reiche die Controle über die Tarife zu. 
Das iſt eigentlich der Kernpunkt der ganzen Sache, 
da hier das liberum veto jeder einzelnen Geſell⸗ 
ſchaft, die Willkürlichkeit der einz lnen Sätze, die 
Verſchiedenheit der Grundſätze, nach welchem bei 
ihrer Aufſtellung verfahren wird, den Verkehr auf dae 
Empfiadlichſte ſchädigen. Für die Gleichmäßigkeit der 


Herings⸗Auction. 


Dienſtag, den 20. Mai 1873, Vormittags 10 Uhr, Auction füber: 
alle Sorten norwegiſcher Fettheringe, als: KK, 


K., H. & C., ſowie Breitlinge, 


im Herings⸗Magazin, Hopfengaſſe No. 1, genannt „Langelauf“, von 


Robert Wendt. 


Auction mit Steinkohlen 


in Neufahrwaſſer. 


nicht auf die Perſönlichkeit des Redners. — Tarife muß von Reichswegen geſorgt werden. Mancher 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mag allerdings die Einfegung 
einer höheren Autorität recht unangenehm fein, aber 
ich glaube, daß in dieſem Falle das Beiſpiel 
des größten Bundes ſtaates maßgebend fein muß. 
Für Preußen iſt die von uns beantragte Behörde 
abſolut erforderlich, da hier bisher das Handels⸗ 
miniſterium oberſte Verwaltung der Staatsbahner 
und oberſte Aufſichtsbehörde für die Privatbahnen, 
alſo Richter und Concurrent in einer Perſon war. 
Wir bedürfen eben einer ganz unparteilichen Reichs. 
behörde. Unſer Antrag kann ſich allerdings auf 
Bayern nur fo weit beziehen, als dies im Rahmen 
der Reichsverfaſſung möglich, ich hoffe aber, daß die 


bayeriſche Volksvertretung das ihrige dazu beitragen | er 


wird, den gleichen Grundſätzen auch voll und ganz 
Eingang zu verſchaffen. Der deutſche Reichstag wird 
uns, wenn nicht alle Anzeichen trügen, die Rechts ⸗ 
einheit und die Münzeinheit verſchaffen, nehmen Sie 
unſeren Antrag an und geben Sie damit auch bem 
Reihe die Verkehrseinheit. — Fürſt Bismarck: 
In der Regel iſt es den Anträgen, die aus dieſem 
Hauſe ihre Initiative finden, gegenüber eine wohl⸗ 
begründete Praxis, daß die Mitglieder des Bundes⸗ 


rathes in der erſten Leſung nicht das Wort ergrei⸗L 


fen, weil eine Verſtändigung der verbündeten Regie⸗ 
rungen darüber nicht hat ftattfinden können. Ich be⸗ 
finde mich aber bei dieſem Antrage perſönlich in einer 
ausnahmsweiſen Stellung. Nach dem Art. 17 der 
Verfaſſung liegt dem Kaiſer die Ueberwachung und 
Ausführung der Bundesgeſetze ob und für die Art, 
wie dies geſchieht, iſt der Reichskanzler verantwort⸗ 
lich. Zu dieſen Bundesgeſetzen, deren Aus führung über⸗ 
wacht werden fol, gehört vor allen Dingen die Ber. 
faſſung ſelbſt. Wenn nun ſchon ſeit Jahren einer der 
für das Woblbefinden und den Verkehr des Publikume 
wichtigſten Abſchnitte eine Ausführung noch fo gut 
wie gar nicht gefunden hat, ſo laſtet dies auf dem 
Reichskanzler, der den Anſtoß zu geben haben würde, 
am ſchwerſten. Es iſt mir trotz meiner Anſtrengung 
bei einer vielfach durch Krankheit durchbrochenen 
Thätigkeit nicht gelungen, der Erfüllung dieſer Auf⸗ 
gabe näher zu treten und ſelbſt die Mahnungen, bi: 
don Seiten des Reichstages an mich gelangt ſind, 
haben mir die nöthige Unterlage nicht gegeben, deren 
ich bedurfte, um eine Vorlage zu Stande zu bringen. 
Ich hoffe, daß die Hinderniſſe, die bisher obgewaltet, 
gehoben find, und daß der jetzige Handelsminiſter in 
Preußen mit mir vollſtändig einverſtanden darüber 
iſt, wenn ich ſage, daß ich dieſen Antrag freudig, 
wie man lang erſehnte Hilfstruppen begrüßt, meiner⸗ 
ſeits begrüße. Ich bin feſt entſchloſſen, ſoweit mein 
perſönlicher Einfluß reicht, dem Antrag zur Seite zu 
ſtehen, und bin den Antragſtellern ſehr dankbar, 
wenn Sie mir helfen, mein ſchwer belaſtetes Ge⸗ 
wiſſen durch Aus führung dieſes Antrages zu er⸗ 
leichtern. — Abg. Ekhard hätte es für zutreffender 
gehalten, erſt das Eiſenbahn eſetz zu machen und 
dann dieſe Vorlage einzubringen, denn es ſei ver⸗ 
kehrt, zuerſt einen Richter zu ſchaffen und dann 
Normen aufzuſtellen, nach welchen er Recht ſprechen 
ſoll. Redner hofft indeſſen, daß die Annahme des 
Entwurfs mit deſſen Grundgedanken auch er über⸗ 
einſtimmt, auch bald zu dem E ſenbahngeſetze führen 
werde. Ihn erfülle nur ein Bedenken. Durch dae 


Reichs-Eiſenbahn- Amt war allerdings die Ober- 
aufſicht von der Berwaltung in Bezug auf die Staats- 


bahnen wie auf die Privatbahnen getrennt, anders 
liege es aber für die Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen, deren Concurrenz bereits jetzt nicht mehr 
von den badiſchen Bahnen ertragen werden kan, 
was Redner durch eine Darlegung der den elſäſſiſchen 
Bahnen aus der Kriegscontribution zugewieſenen 
Mitteln nachzuweiſen ſucht. Eine elſäſſiſche Landes⸗ 


Zur Erbauung von 


empfiehlt ſich 


Haus ſeife, 


Holzſchleifereien 
Holzpappen⸗Fabriken 


H. Tiepoldt, F. 
2 2 lt, 
PR rel eek 8 — 
ur Waͤſche 


empfiehlt 
Igfeife, Stettiner 
Thorner ider Kerntalg: 


eiſenbahn werde Baden nicht ſchädigen, wohl aber 
eine Bahn, welche ausſchließlich aus Reichsmitteln 
unterhalten werde, um einem benachbarten Bundes⸗ 
ſtaat Concurrenz zu machen. — Fürſt Bismarck: 
Ich glaube, die Rede des Vorredners hätte ihren 
Platz logiſch richtiger in der vorigen Debatte über 
Elſaß⸗Lothringen gefunden. Hier in dieſer Verhand⸗ 
lung müſſen die Araumente des Vorredners ihn 
mehr bewegen, dem Antrage zuzuſtimmen als ihm 
entgegenzutreten. Wenn ich auch die Berechtigung 
der Beſchwerden des Vorredners zugeben könnte, was 
ich nicht kann, weil mir augenblicklich das 
nöthige Material fehlt, ſo weiß ich gar nicht, wie er 
einen wirkſameren Weg zur Abhilfe finden kann, als 
in dieſem Antrag vorgeſchlagen iſt. Ich bin 
ſchon weſentlich in meinem Gewiſſen beruhigt, enn 
ich eine Beſchwerdeinſtanz gegenüber den Einzel⸗ 
ſtaat und der Reichsverwaltung habe, und wenn 
nur darauf hingewirkt wird, daß die Reichsverwal⸗ 
tung im Stande iſt, die Reglements, die ſie erlaſſen 
hat, zu einer Wahrheit zu machen und ihre Durch⸗ 
führung nöthigenfalls zu erzwingen. — Abg. Braun 
(Gera): Es iſt nicht zu verkennen, daß das Groß⸗ 
herzogthum Baden ſich wegen ſeiner geographiſchen 
age einer beſonders fühlbaren Concurrenz aus geſetzt 
findet, und gewiß werden wir in richtiger Würdigung 
der Stellung, welche Baden zum Reiche eingenom⸗ 
men — es iſt eigentlich ſchon ſeit 1867 Mitglied 
deſſelben, hat ſich auch niemals Reſervatrechte ſtipu⸗ 
lirt — den Uebelſtänden, welche dort herrſchen, 
möglichſt abzuhelfen ſuchen. Ich bin aber anderer⸗ 
ſeits der Meinung, daß wir die Dinge in der 
natürlichen Reihenfolge machen, wenn wir erſt das 
Reichseiſenbahnamt und dann das Eiſenbahngeſetz 
ſchaffen, weil gerade die Erfahrungen des Amtes 
das beſte Material für das künftige Geſetz liefern 
werden Aber ſchon heute iſt 5 — 18 es 

c u urtheilen iſt: es hat 
das Betriebsreglement zu aba und auch über 
eine große Anzagl Beſtimmungen, ſo üder Truppen⸗ 
transporte, Menge des Berriebsmaterials u. f. w. zu 
wachen, welche in keinem Eiſenbahngeſetz ſtehen, we⸗ 
der in dem der Schweiz noch in dem Amerikas und 
wohl auch in dem unfrigen keinen Platz finden werden. 
— Abg. v. Roggen bach theilt vollſtändig die ab⸗ 
ſprechende Meinung der Freunde des Eatwurfs über 
die augenblicklichen Verhältniſſe des Eiſenbahnweſeno, 
und iſt ebenfalls der Anſicht, daß die Trennung der 
oberſten Aufſichtsbehörde von der höchſten Berwal⸗ 
tunge⸗Behörde in Preußen dringend nothwendig iſt. 
Seine Bedenken gegen den Entwurf bewegten ſich 
iach einer ganz anderen Richtung. Er fürchte eher 
eine Verſchlimmerung der Zuſtände. Ueber die 
Leiſtungsfäbigkeit des Eiſenbahnamtes ſei man ſchon 
heute der verſchiedenſten Meinnug. Der eine meine, 
es werde Alles thun, der Andere, es werbe nur fehr 
wenig bewirken können. Redner theilt die letztere 
Meinung, er glaubt, daß das Amt zur Zeit nur auf 
dem Gebiete der Controle des Reglements werde 
wirkſam werden können, und auch hier nur in Con⸗ 
fliet mit tauſend verſchiedenen Intereſſen, fo lange 
ein Geſetz, nachdem zu verfahren iſt, fehle. Nichts 
ift gefährlicher, als ein von den Leidenſchaften der 
Zeit tief aufgewühltes Gebiet mit einer Behörde, 
deren eee ee We fa er — . 
garantiren könne, ohne Geſetz. ie Oberaufſicht des 
Nelchskangzters beg ſich Lech nicht auf alle Einzel⸗ 
heiten erſtrecken. Sei erſt ein Eiſenbahngeſeh ge; 
gegeben, ſo könne er auch den vorliegenden Entwurf 
acceptiren. — Das Haus beſchließt, die zweite Be⸗ 
rathung des Geſetzes im Plenum vorzunehmen. — 
Nächſte Sitzung: Montag. 


Oberſchleſ. Steinfohlen, 


beiten Engliſ 
Farben? —— — 


g cs 
Danzig und aller Bahnftationen wiſchen 
Bromberg und Königs ber Wage 

ladungen von je 2 Late 95 e 


W. Lehmann, 


Danz 
Yymeritaniihen weißen Pferdezahnmais, 

letzte Ernte, echten holländiſchen Som⸗ 
merraps, Sommerrübfen und Dotter 


empfiehlt Caſar Tietze, 

Ein 0 f Saat dane * ae 
A un Hand 

Kohlenmarkt W. — W 


Ein Eisſpind, 


4] Ba" { 


0 
hr 1 
Sr 


zu Damerau b. Dirſchau 


am Sonnabend, den 14. Juni, 
Vormittags 11 Uhr, 


über! 
20 Southdown⸗Voll⸗ 
blut⸗Böcke. 


Abſtammung aus der Heerde 
des Lord Sondes⸗Elmham. 


Minimalpreis 25 % Programme wer: 
den auf Wunſch zugeſandt. Auf uorberige 
Anmeldung Abholung vom Babnbofe Dirſchau. 
Omnibusverbindung im Anſchluß an den 
Courierzug nach Königsberg 9 Uhr Vorm. 


. Ziehm. 


Donnerſtag, den 22. d. Mts., Dampfer 


nach Königsberg. 


Näheres bei 5 
Emil Berenz, 
Schäferei 19. 


Harzer Käfe empfiehlt 


Magnus Bradtke. 


Nicht Dienſtag, den 20. Mai 1873, ſondern Dienſtag, den 
27. Mai, Nachmittags 4 Uhr, wird der unterzeichnete Mäkler in 
Neufahrwaſſer die auf dem „Raſchen Hof“ zu Lager genommene 
Ladung von 


487 Tons 12 Cwt. Steinkohlen 


(nur im Ganzen) 


in öffentlicher Auction gegen baare Zahlung verkaufen. 
Dieſelbe iſt per Schiff „Rambler“, Capt. W. Jackſon, von New⸗ 
caſtel am 29. April hier angekommen. 
Hatsch. 


— 


Hauptniederlage f. natürliches Mineralwaſſer 
Danzig. Fr. Hendewerk Apotheker. 


Gicht und Rheumatismen 
find heilbar. Das W wahrſcheinlich einzige Mittel hiefür iſt die 


ichtwatte von Dr. Pattison, 


dbar bei rheumatiſchen Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, 
e nei 8 Augen und . — u. f. w. — Ganze Baden 
zu 8 Sgr. und balbe zu 5 Sgr. bei W. F. Buran, Langgaſſe 39. 


Sonnen⸗ und Regenſchirme 


empfiehlt in großer Auswahl zu den ſolideſten Preiſen a 
2 Felix Gepp, Jopengaſſe 36. 

i ; Wi rtemonnaies, 
— — 1 mtpaeren, 8 Sanda 


alle Sorten Bürſten, lange und kurze Tabafspfeifen, Doſen, Jahnſtocher 
u. f. w. billigſt Bau ia Felix ch Jopengaſſe 36. 


wei ſchöne Pomeranzen⸗Bäume, in vol ⸗ 
ler Frucht ſtehend, ſind zu verkaufen 
Brodbänkeng. 35 im Hinterhauſe, 2 Trp. 


Eine erfahrene Erzieherin sucht zu Johanni 
ein a Offerten unter 9789 in 
der Exped. dieſer Zeitung. 


eife, Gallſeife, venetian, Seife, 
A grüne Seife, Patent: 
u. Strablen Starke, Waſchblau 
in Pulver und Kugeln, 
Terventiu. Salmiakgeiſt, Bau 
de Javelle, Stieefalz, engl. 
Waſch⸗Eryſtall, amerik. Stärke: 
Glanz, WaſſerglasCompoſition 
ꝛc. ꝛc. zu den billigſten Preifen 


Hermann Lietzau, 


Holzmarkt 22, 
Droguens und Seifen: Hanblung- 


 Reilchoffer 


in großer Auswahl, Reiſetaſchen, Geld: 


für einen Reſt zurateur paſſend, 
kaufen A f Eee 


(Ein leichter zwelrädriger Wagen wird ges 


kauft Dominikaner Halle. 
Ein Lagerdiener 
für ein Waaren⸗Geſchäft wird geſucht. Gef. 
werden in 


f 
Meldungen unter Adreſſe 9707 
der Exoed. d. Ztg. erbeten. 


Ein anftändig. Mädchen, 
welches ſich als Verkaͤu⸗ 


ferin in einem biefigen Schuhwagren⸗Geſchäſt 
eianet, womögſich ſchon in einem ſolchen 
fungirt hat, kann ihre Adr. unter 9770 in 
der d. d. Stg. einrei 


Ein tüchtiger Verkäuſer⸗ der in 


franz. 


tafden, Schultorniſter, fan. Reite und der Gigarren= Branche bewandert 

Fabrpeüiſche , und auch Lokalkenntniſſe beſitzt, 

Matratzen u. Keilkiſſen Bin Dom 1. Jul 1e 
empfiehlt geſucht. 

7 N unter 9769 in d 

F. W. II. Stacho witz, , dun. unter 3769 in der Gypes 


8. Vorſt. Graben 8. 


Eine Wafermühle, 


. Stunde von der Stadt, ſtets Waſſer n · 
Mahlgut, 3 Gänge täglich im a 
Mühle, Wohnhaus und — eb 


Ich wünſche eine N 

« en ehren elende We 
u 
Wirthf aft „ Dr 


Julius Tetzlafl, 


Humndegafie 98, 


neu, fol mit 60 Morgen gutes 2 
g t. Rind: erfönliche Meldungen werden er⸗ 
dieb, 18 ee fun ba. 10. öh S bei beten Nachmittags von 1 Ubr. 


5 bis 4000 Ag Anzahlung ſchleunigſt ver⸗ 
kauft werden durch 85 D i 

Th. Kleemann in Danzig, 

Brodbäukengaſſe 34. 

ine Wirthin mit guten Em⸗ 

pfehlungen melde ſich zum 


25 Budda bei Preuß. Stargardt wird ein 
unverheiratheter 


Gartner 


geſucht, der im Winter die Stärkefabrik zu 
betreiben hat. Jährliches Einkommen bei 
freier Station 60 bis 70 3% 


2. Juli in roß Thur ſe bei S er ya Teuer 
Dirſchau. eh are R glas von 


| 
| 


